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Unterteilung des Volumens zur massstäblichen 
Einbindung und Berücksichtigung der Körnung. 
Abdrehung zum Rosenweg für optimierte Belichtung und 
verbesserte Privatheit unter den Wohnungen.

Hinzufügung des verbindenden Treppenhauses. Die 
Umgebungselemente nehmen die am Ort vorgefundenen 
Geometrien wieder auf.

Platzierung des Gebäudes in Ost-West-Ausrichtung und in 
der Geometrie der nördlichen und östlichen Nachbarn.

Die Lage des Kanton Solothurn innerhalb der Schweiz und 
am Südfuss des Jura-Mittelgebirges

Das östlich der Solothurner Altstadt gelegene Quartier 
wird im Norden durch die Baselstrasse und im Süden 
durch den Rosenweg begrenzt. Die Bewohner des 
Quartiers schätzen die zentrumsnahe Lage samt kurzer 
Verbindungen zur städtischen Infrastruktur bei einem 
gleichzeitig störungsfreien und sattsam durchgrünten 
Wohnumfeld.  
Die Parzelle am Frölicherweg 2 wird im Süden und 
Westen von Strassen begrenzt, während im Norden und 
Osten weitere Wohnbauparzellen anschliessen. Mit der 
anstehenden inneren Verdichtung des Quartiers kommen 
die bestehenden Gebäude unter Druck und werden nach 
und nach von dreigeschossigen Neubauten ersetzt werden. 
Wie die zu bearbeitende Parzelle am Frölicherweg 2 so ist 
auch auf der nördlichen Parzelle bereits ein Neubau 
geplant, gleiches wird sicher auf der ebenfalls massiv 
untergenutzten Parzelle im Osten zu erwarten sein.  

Mit seiner Lage an der Weggabelung bildet das zukünftige 
Gebäude für die von Solothurn herkommenden Bewohner 
einen wichtigen Auftakt und eine für die Wahrnehmung 
des restlichen Quartiers wichtigen ersten Eindruck. Mit 
der Zielsetzung der Bauherrschaft, die Parzelle 
grossflächig zu durchgrünen und den markanten Baum an 
der Weggabelung möglichst zu erhalten, soll dieser erste 
Eindruck dem Quartier und seinem noblen Ambiente 
entsprechen. Die Setzung des Gebäudes ordnet die 
Freiflächen der Parzelle im Osten und Westen an, während 
im Norden und Süden lediglich die Schmalseiten des 
Gebäudes sichtbar werden. Damit wird die Kontaktfläche 
zwischen Strasse und Parzelle mehrheitlich durch die 
üppigen Grünräume geprägt und der quartierstypische 
Eindruck kann erhalten werden. Um das leicht abfallende 
Terrain bestmöglich nutzbar zu machen, wird die 
Liegenschaft neu vom Rosenweg erschlossen. Dabei 
werden die erschliessenden Elemente wie Eingang und 
Einstellhallenabfahrt bzw. Besucherparkplatz möglichst 
gebündelt, um den ortstypischen Grünbereich entlang des 
Rosenwegs so intakt wie möglich zu erhalten. 
          

Die Bauparzelle liegt in bester Lage nahe des historischen 
Zentrums und des Bahnhofs. Zwei Hauptstrassen binden 
das Quartier an das innerstädtische und regionale 
Verkehrsnetz.

Viele historische Gebäude in der Umgebung sind aus oder 
mit Solothurner Kalkstein gebaut.

Viele Gebäude im Kanton Solothurn bedienen sich des 
Solothurner Kalksteins, einem bereits in der Römerzeit 
überregional bekannten, beigefarbenen Kalksteins.

Situationsplan 1/500Im Quartier südlich der Baselstrasse sind Kalkstein-Mauern ein verbreitetes Gestaltungselement um Höhenversätze oder 
Aussenbereich-Abschlüsse zu thematisieren. Diese Mauern (in grün) stellen eine visuelle Verbindung zu den historischen 
Bauten und der Altstadt her und prägen (zusammen mit der opulenten Durchgrünung) den Charakter des Quartiers. 
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:mlzdStudienauftrag Ersatzneubau Domherrenhaus Solothurn, September 2022

GEBÄUDESTRUKTUR

Das dreigeschossige Gebäude enthält fünf Wohnungen, 
welche ihre Wohnflächen mehrheitlich nach Osten und 
Westen orientieren. Dies ist die von den meisten 
Schweizern bevorzugte Wohnungsausrichtung, entspricht 
sie doch den hauptsächlichen Nutzungszeiten der 
Wohnungen am Morgen und Abend.
Bei näherer Betrachtung zeigt sich, dass der Baukörper 
jedoch zwei leicht unterschiedlichen Geometrien gehorcht, 
welche sich aus dem Zuschnitt der Parzelle und der 
Geometrie der Strassen ergeben. Dadurch wird der 
Baukörper gegenüber seinem Umraum strukturiert und in 
die Wirkung seiner Gebäudelänge deutlich gebrochen. Es 
wird trotz Verdichtung ein massstäbliches Volumen 
erreicht und gleichzeitig die Wahrnehmung des Gebäudes 
als ordinärer «Wohnblock» vermieden.
Wichtiger als der Effekt in der Gesamterscheinung ist aber 
noch der Zugewinn an Privatsphäre, der sich durch das 
Abwinkeln ergibt. Die Privatgärten der beiden Wohnungen 
im Erdgeschoss beispielsweise werden mit Hilfe des 
Baukörperversatzes auf natürliche Art und Weise 
voneinander getrennt. Und selbst im ersten Obergeschoss 
bewirkt die Abdrehung eine nennenswerte Stärkung der 
Privatsphäre.

Mauerelemente und Durchgrünung im Quartier
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1. Ausgangslage und Zielsetzung

1.1 Ausgangslage

Die Parzelle GB SO Nr. 3343 und die darauf bestehenden Bauten sind im Eigentum der Römisch-
Katholischen Landeskirche des Kantons Aargau. Die Parzelle liegt an bester Zentrumslage, zwischen 
der Kathedrale und dem Ordinariat des Bistums Basel und wird durch den residierenden Domherren 
bewohnt. 

Das bestehende Einfamilienhaus und das separate Garagengebäude weisen einen erheblichen Sa-
nierungsbedarf auf. Eingehende Vorabklärungen haben ergeben, dass die Bestandesbauten rückge-
baut und durch einen Neubau ersetzt werden sollen.

 - Die Bausubstanz der Liegenschaft ist sanierungsbedürftig.

 - Das rund 1 000 m2 grosse Grundstück befindet sich an bester Lage in Solothurn.

 - Eine Wohnnutzung für den residierenden Domherrn ist nicht zwingend in einem freistehenden 
Wohnhaus gefordert, es kann ihm auch eine attraktive Wohnung in einem Mehrparteienhaus 
angeboten werden.

 - Mit einem Ersatzneubau ist eine höhere Ausnützung möglich, was dem Grundsatz der inneren 
Verdichtung und dem haushälterischen Umgang mit dem Boden entspricht. 

 - Die Römisch-Katholische Landeskirche plant an diesem Ort eine Investition in ein Objekt, 
welches langfristig im Besitz der Landeskirche bleiben und als Renditeobjekt das Immobilien-
Portfolio ergänzen soll. 

Parzelle 3343 I Röm.-Kath. Landeskirche Aargau I November 2020 2

Mikrolage 

Bahnhof Solothurn

Altstadt Solothurn

Parzelle 3343 

Ruhiges, stark durchgrüntes Wohnquar-
tier mit EFH gehobener Klasse; Nähe zu 
Altstadt und Bahnhof sowie Naherho-
lungsgebiet entlang Aare.

Parzelle 3343 I Röm.-Kath. Landeskirche Aargau I November 2020 2

Mikrolage 

Bahnhof Solothurn

Altstadt Solothurn

Parzelle 3343 

Ruhiges, stark durchgrüntes Wohnquar-
tier mit EFH gehobener Klasse; Nähe zu 
Altstadt und Bahnhof sowie Naherho-
lungsgebiet entlang Aare.
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1.2 Umschreibung der Aufgabe

Das zwischen der Baselstrasse und dem Rosenweg liegende Wohnquartier mit seinen teils stattlichen 
Einfamilienhäusern erfreut sich heute grosser Beliebtheit. Nebst den ausgewachsenen Grünstruktu-
ren zählen insbesondere die kurzen Fussdistanzen zur Altstadt, zum Naherholungsgebiet entlang der 
Aare sowie zum Hauptbahnhof, jedoch auch die direkte Anbindung an die Hauptverkehrsachsen zu 
den grossen Vorzügen. Trotz dieser Zentrumslage wird das Quartier von seinen Bewohnern als sehr 
ruhige Wohnlage im Grünen geschätzt.

Mit der aktuell laufenden Ortsplanungsrevision folgt die Stadt Solothurn dem nationalen Bestreben der 
inneren Verdichtung, welche gleichzeitig auf das bestehende Ortsbild Rücksicht nimmt. 

Dies birgt - zusammen mit dem angestauten Sanierungsbedarf der bestehenden Liegenschaft - das 
Potential zur ortsbaulichen Entwicklung der Parzelle und zur Erhöhung der Ausnützung und damit 
auch zur Verbesserung der Rendite auf der Liegenschaft für die Landeskirche. 

Zu diesem Zweck soll das bestehende Gebäude rückgebaut und durch einen Ersatzneubau mit meh-
reren Wohnungen ersetzt werden. Die Wohnungen verbleiben im Besitz der Landeskirche und sollen 
vermietet werden. 

Wohnungsangebot

Die Parzelle BG SO Nr. 3343 soll mit einem attraktiven, zeitgemässen Wohnhaus bebaut werden. Vor-
gesehen sind marktfähige und gut vermietbare Wohnungen mit 2.5- bis 5.5-Zimmern. Die Wohnungen 
sollen sich durch ökonomische Grundrisse und hohe räumliche Qualitäten auszeichnen. Komplettiert 
werden sollen die qualitätsvollen Wohnungen mit privaten Aussenräumen, welche ausserordentlich 
gute Aufenthaltsqualitäten aufweisen, von der Gartenanlage profitieren und so den Wohnwert steigern. 

Es soll ein dem Mietmarkt konformer Wohnungsmix mit gut geschnittenen, kosten- und flächeneffizi-
enten Räumen angeboten werden mit:

 - maximal zwei Kleinwohnungen mit 2.5-Zimmern 

 - einer Grosswohnung mit 5.5-Zimmern

 - und einer attraktiven Mischung von 3.5- und 4.5-Zimmerwohnungen

 - es sollen ausschliesslich Geschosswohnungen angeboten werden

Aussenraum

Die grosszügigen Grünflächen im Quartier begünstigen schöne Ausblicke und Wohnungen mit einer 
hohen Privatsphäre. Dies soll in der Setzung der Volumen und der Ausformulierung der Aussenräume 
berücksichtigt werden. Der Blick ins Grüne erhöht den Wohnkomfort auf allen Geschossen.

Ein besonderes Augenmerk soll den privaten Aussenflächen zu den Wohnungen geschenkt werden; 
grosszügige aber sichtgeschützte Balkone und Sitzplatzflächen gehören zu einem diesem Quartier 
angemessenen Wohnungsangebot dazu. 

Entsorgung, Parkierung und Spielflächen sollen gemeinschaftlich organisiert werden. 

Gemäss Planungsvorgaben liegt die Parzelle in einem Strukturgebiet (siehe „Betrachtungsperimeter 
/ Strukturgebiet (Zonenreglement 711, § 35 und Anhang 2)“ auf Seite 10), in welchem der Körnung 
der Gebäude und der Qualität der Grünräume ein besonderes Augenmerk gilt: so soll der Grossbaum-
bestand bestmöglich erhalten werden und entlang des Rosenwegs wird eine begrünte Vorgartenzone 
gefordert. Gemäss Naturinventar der Stadt Solothurn befindet sich auf diesem Grundstück kein inven-
tarisiertes/geschütztes Naturobjekt. 
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Ausbaustandard

Es ist von einem mittleren bis gehobenen Mietstandard auszugehen.

 - Es sollen allgemeine Wasch- und Trockenräume vorgesehen werden; zusätzlich sollen in allen 
Wohnungen Anschlüsse für private Waschtürme eingeplant werden. 

 - Im Untergeschoss soll ein gemeinschaftlich nutzbarer, disponibler Raum eingerichtet werden.

Schutzraum

Im Kanton Solothurn besteht gemäss Gesetz ab 38 Zimmern, respektive 25 Schutzplätzen eine 
Schutzraum-Baupflicht (pro 3 Zimmer 2 Schutzplätze). Angerechent werden Zimmer ab 10 m2, halbe 
Zimmer werden nicht angerechnet., beheizte Disporäume im UG werden angerechnet. 

Es ist daher davon auszugehen, dass Ersatzabgaben geleistet werden können; der Ersatzbeitrag 
beträgt CHF 800 pro Schutzplatz. 

Parkierung

Die Region und die Stadt Solothurn werden als Gebiet der kurzen Wege propagiert und gefördert. Das 
Mobilitätsangebot wird den jeweiligen Lagevorteilen von Arealen, Stadt- und Quartierstrassen ange-
passt. Speziell wird Gewicht auf die Förderung des Fuss- und Veloverkehrs sowie des öffentlichen 
Verkehrs gelegt. Die Parkierung hat dem Standort und den Verkehrskapazitäten zu entsprechen 

Nach noch rechtsgültigem Reglement ist für Wohnen 1 PP pro Wohneinheit oder pro 100 m2 plus 10% 
Besucher einzurechnen. Mit dem Parkplatzreglement, welches im Juni durch den Souverän genehmigt 
werden soll, kann an diesem Standort die Anzahl der Parkplätze für Wohnen bis auf 40% des berech-
neten Bedarfs reduziert werden (Voraussetzung: Mobilitätskonzept).

 - Privat- und Besucher-Parkplätze: im Projekt kann das Parkplatzangebot auf 50% des Normbe-
darfs reduziert werden. 

 - Zusätzlich zu den Privatparkplätzen sollen gemeinschaftlich genutzte Fahrzeuge angeboten 
werden (Mobility-Standort PW, Fahrräder, Lastenfahrräder). 

 - Es sollen Ladestationen für die Elektromobilität eingeplant werden. 

 - Die Parkierung für Autos und Motorräder ist unterirdisch anzuordnen (Ausnahme: Besucher-
parkplätze). 

 - Veloabstellplätze sind gut zugänglich im Bereich des Hauseingangs in abschliessbaren Räumen 
und/oder gedeckt in der Umgebung vorzusehen. 
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1.3 Zielsetzung

Der Studienauftrag soll ein Neubauprojekt für die Entwicklung der Parzelle 3343 hervorbringen, wel-
ches zur Weiterbearbeitung und Realisierung empfohlen werden kann. 

Folgende Zielsetzungen sollen durch das Projekt erfüllt werden:

 - ortsbauliche Einbettung gemäss den Kriterien des Strukturgebietes

 - adäquate Adressbildung

 - Gestaltung von hochwertigen Innen- und Aussenräumen für eine hohe Wohnqualität

 - architektonisch qualitative Wohnflächen mit attraktiven, zeitgemässen Wohnungen zu marktkon-
formen Preisen (mittleres bis gehobenes Preissegment)

 - Aussagen zur geplanten Materialisierung und Gestaltung

 - Vorschlag für ein Energie- und Haustechnikkonzept

 - Wirtschaftlichkeit in Erstellung und Betrieb

 - funktionale Erschliessung und Parkierung für Bewohner, Besucher und Fahrräder

 - adäquate Ausnutzung gemäss neuem Baureglement

 - Nachhaltigkeit mit Blick auf die gesamte Lebensdauer (Wohn- und Nutzwert, Kosten, Architek-
tur, Ökologie und Energie)

 - Rollstuhlgängigkeit, Altersgerechtigkeit: sämtiche Wohnungen müssen rollstuhlgerecht erreich-
bar sein und die Anpassbarkeit des Wohnungsinnern muss gewährleistet werden. 
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2. Organisation und Verfahren

2.1 Auftraggeberin und Trägerschaft

Die Römisch-Katholische Landeskirche des Kantons Aargau umfasst alle römisch-katholischen 
Kirchgemeinden. Sie ist eine selbständige Körperschaft des kantonalen öffentlichen Rechts mit Sitz 
in Aarau und fördert gemäss ihrem Auftrag die pastoralen Tätigkeiten in der Römisch-Katholischen 
Kirche und unterstützt die Kirchgemeinden bei der Erfüllung ihrer Aufgaben.

2.2 Korrespondenzadresse

STEIGER ARCHITEKTEN BADEN
Mellingerstrasse 2
5400 Baden

2.3 Verfahren

Der Studienauftrag für den Ersatzneubau des Domherrenhauses wird einstufig und im Einladungsver-
fahren durchgeführt. 

Das Verfahren wird nicht anonym durchgeführt, die Verfassenden stellen ihr Projekt in einer Präsenta-
tion dem Beurteilungsgremium vor. 

Die SIA-Ordnung 142 für Architektur- und Ingenieurwettbewerbe gilt subsidiär.

2.4 Termine

Programmausgabe:  9. Mai 2022, 10 Uhr vor Ort, Frölicherweg 2, 4500 Solothurn

Abgabe der Beiträge  Pläne: 16. September 2022 
    Modelle: 30. September 2022 
    Präsentation der Projekte: 19. Oktober 2022

Beurteilung:  Oktober 2022

Kreditanträge, geplant: Projektierungskredit (Phasen 31-33) Januar 2023

    Baukredit Herbst 2023 / Frühjahr 2024

2.5 Begleitung

Die Organisation und die Vorprüfung erfolgen durch das Büro STEIGER ARCHITEKTEN BADEN.
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2.6 Teilnehmer

Es wurden drei Teams zum Studienauftrag eingeladen.

 - werk1 architekten und planer ag, Olten (Verfasser der Vorstudie) 

 - phalt Architekten AG, Solothurn

 - :mlzd Architekten, Biel

2.7 Beurteilungsgremium

Das Beurteilungsgremium setzt sich aus folgenden Mitgliedern zusammen:

Sachpreisrichter:innen (stimmberechtigt)

 - Margrit Röthlisberger, Kirchenrätin Ressort Finanzen und Liegenschaften (Vorsitz)

 - Luc Humbel, Präsident Kirchenrat

 - Silvère Dagelet, Anlagekommission der Landeskirche

Fachpreisrichter:innen (stimmberechtigt)

 - Pius Flury, Architekt, Solothurn 

 - Andrea Grolimund, Architektin, Wettingen

 - Rolf Meier, Architekt, Baden

Organisation (ohne Stimmrecht/Ersatz)

 - Marion Steiger, Architektin, Baden

2.8 Entschädigung

Alle drei Projektteams erhalten die fixe Entschädigung von CHF 8›000 exkl. MWST.
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3. Aufgabe

3.1 Perimeter und Eigentumsverhältnisse

Planungsperimeter

Die zur Verfügung stehende und bebaubare Fläche umfasst die Parzelle 3343 der Stadt Solothurn in 
der Ecke Frölicherweg 2 / Rosenweg 13.

Die Parzelle bedindet sich im Eigentum der Auftraggeberin.

Die auf der Parzelle bestehenden Bauten und Nebenbauten sollen rückgebaut werden. Der Rückbau 
(inkl. belastetem Material, falls vorhanden) werden vorgängig von der Auftraggeberin durchgeführt und 
sind nicht Teil des Projektierungsverfahrens.

Betrachtungsperimeter / Strukturgebiet (Zonenreglement 711, § 35 und Anhang 2)

Die Parzelle GB SO 3343 liegt im künftigen Strukturgebiet Nr. 5 ‹Baselstrasse St. Josef Schützen-
matt›. Die Strukturgebiete umfassen Areale und Gebiete von hoher stadträumlicher, baugeschichtli-
cher und/oder landschaftsarchitektonischer Qualität ausserhalb der Altstadt.

Ihre das Ortsbild prägende bauliche und aussenräumliche Struktur ist zu erhalten, beziehungsweise 
sinngemäss und behutsam anzupassen, zu erneuern und weiter zu entwickeln. Den alten und grossen 
Bäumen ist besondere Beachtung zu schenken, ebenso den quartierprägenden und Strassenraum 
bildenden Bäumen, Mauern, Hecken und Zäunen.

Die Baumasse (siehe „Bau- und Zonenvorschriften der Ortsplanungsrevision, im Studienauftrag anzu-
wenden:“ auf Seite 11) für diese Gebiete sind nur insoweit massgebend, als der Schutzzweck und 
allfällige Schutzverfügungen und –bestimmungen nicht eine abweichende Mehr- oder Mindernutzung 
oder Geschosszahl erfordern.

Das Strukturgebiet Nr. 5 liegt zwischen der Baselstrasse in Norden, der Rötistrasse im Westen und 
dem Rosenweg im Süden, an welchem auch die Parzelle GB SO Nr. 3343 liegt und umfasst in seiner 
Nordwestecke das Areal der Schützenmatt mit geschütztem Baum- und Freiflächenbestand. 

Entlang der Baselstrasse reihen sich mehrere geschützte Objekte, welche als ehemalige Sommerhäu-
ser des Patriziats nachgewiesen wurden. Der südliche Teil des Strukturgebietes wurde ab Mitte des 
20. Jahrhunderts mit unterschiedlichen Bautypologien bebaut. 

Durch die Ausscheidung des Quartiers als Strukturgebiet sollen die aussenräumlichen Qualitäten 
erhalten, teilsweise wiederhergestellt und geschützt werden. Es wird von einer lockeren Bebauungs-
struktur durch Solitärbauten mit grosszügigen Gartenanlagen ausgegangen. Der alte Grossbaumbe-
stand, vor allem entlang der Baselstrasse und auf der Schützenmatt, soll erhalten bleiben. Entlang des 
Rosenwegs sollen die begrünten Vorgärten erhalten und gestärkt werden.
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3.2 Erschliessung

Die Parzelle ist aktuell überbaut und vollständig erschlossen. 

Eine Zufahrt kann sowohl vom Frölicherweg wie auch vom Rosenweg aus geplant werden; die Sicht-
schutzzonen müssen gemäss geltenden VSS-Normen eingehalten werden. 

3.3 Baugesetze, Normen und Vorschriften

Mit der aktuell laufenden Ortsplanungsrevision folgt die Stadt Solothurn dem nationalen Bestreben der 
inneren Verdichtung. 

Bis zur Inkraftsetzung des neuen Zonenplans (geplant im Herbst 2023) werden Baugesuche sowohl 
nach dem aktuell gültigen, als auch nach dem zukünftigen Bau- und Zonenreglement beurteilt. Da 
aus diesem Quartier keinerlei Einsprachen eingegangen sind, rechnet die Leiterin des Stadtbauamts 
Solothurn nicht mit nochmaligen Änderungen der neu definierten Zone.

Die Geschossflächenziffer GFZ (das Verhältnis der Summe aller Geschossflächen GF zur anrechen-
baren Grundstücksfläche; ehemals Ausnützungsziffer) unterscheidet neu die anzurechnende Ge-
schossfläche oberirdisch (GFZo) sowie unterirdisch (GFZu).

Das Projekt kann gemäss künftiger Vorschriften regelkonform ausgearbeitet werden, die Auftraggebe-
rin trägt das entsprechende Planungsrisiko. 

Bau- und Zonenvorschriften der Ortsplanungsrevision, im Studienauftrag anzuwenden:

 - Wohnzone W3a, mindestens 2, maximal 3 Vollgeschosse möglich

 - Geschossflächenziffer oberird. (GFZo) 0.5  

 - Geschossflächenziffer unterird. (GFZu) - 

 - Gesamthöhe Flachdächer sowie Fassadenhöhe 10.50 m

 - Gesamthöhe für Firstdächer Fassadenhöhe 8.5 m / Firsthöhe 12.50 m

 - Grünflächenziffer 50%

 - Bauweise offen, maximale Gebäudelänge 50 m

 - Eingliederung in die Umgebung: in den Wohnzonen müssen sich Neu-, An- und Umbauten 
in hohem Masse an die Struktur des Quartiers eingliedern. Zusammen mit der Umgebung 
(Aussenräume) müssen eine gute Qualität und Gesamtwirkung erreicht werden.

Abstände gegenüber Strassen und Wegen

Gemäss künftigem Erschliessungs- und Baulinienplan Nummer 6 (Ex. der 2. öffentlichen Auflage) sind 
die folgenden Abstände einzuhalten:

 - Strassenbaulinie zu Frölicherweg: 4 Meter (Erschliessungs- und Baulinienplan der öff. Auflage)

 - minimaler Abstand zu Gemeindestrassen 5 Meter (§ 46 der kantonalen Bauverordnung)
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Barrierefreiheit

Die Wohnungen haben die Anforderungen der Norm SIA  500 Hindernisfreie Bauten, Kapitel ‹Bauten 
mit Wohnungen›, gemäss den Ziffern 9 und 10 zu erfüllen (inkl. rollstuhlgängige Erreichbarkeit aller 
Wohnungen mit Lift). 

Zudem soll die Anpassbarkeit des Wohnungsinnern (Alterswohnen) gewährleistet werden (SIA 500, 
1.3.3.1): Zugänglichkeiten, Schwellenhöhen, Durchgangsbreiten und Bewegungsfreiräume mit dem 
Rollstuhl sind in der Küche und in den Bädern zu beachten. 

3.4 Nachhaltigkeit

Das Gebäude ist auf einen möglichst geringen Energieverbrauch in Erstellung und Betrieb auszule-
gen.

Dies soll über passive Massnahmen wie ein günstiges Oberflächen/Volumen-Verhältnis, eine hohe 
Tageslichtnutzung sowie ein funktionsgerechter Sonnenschutz erreicht werden. 

Zudem sind die Haustechnikanlagen und Konstruktionsmaterialien gemäss aktuellen Standards zu 
wählen und zu begründen.

3.5 Haustechnik

Das Gebäude soll sich durch eine hohe Energieeffizienz ausweisen und wenn möglich eine adäquate 
Unabhängigket in den technischen Systemen ermöglichen.  

Heizungsanlage

Gemäss kantonaler Abfrage zur Erdwärmenutzung ist auf dem Grundstück GB SO Nr. 3343 das

Erstellen von Erdwärmesonden bis in eine Tiefe von 130 Metern möglich. Das Vorhaben befindet sich 
innerhalb eines nutzbaren Grundwasservorkommens. Die Abstände zwischen mehreren Sonden müs-
sen daher mindestens 10 m betragen. 

Zur Grundstücksgrenze muss ein Mindestabstand von 5 m eingehalten werden.

Wasseranlage

Es ist ein Trennsystem vorzusehen, in welchem das Dachwasser gesammelt und als Grauwasser im 
Haus verwendet werden kann. 

Photovoltaikanlage

Das Gebäude ist so zu planen, dass der Bau von effizienten Photovoltaikanlagen möglich ist und es 
ist ein auszuweisender Anteil an Eigenerzeugung einzurechnen (Zielwert 10W/m2 EBF). 
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3.6 Wirtschaftlichkeit

Die Liegenschaft bleibt im Eigentum der Landeskirche und soll eine langfristige, sinnvolle und gewinn-
bringende Investition ins Portfolio sowie eine gelungene Entwicklung der Parzelle darstellen. 

Die Vorschläge sollen eine in Bau und Betrieb wirtschaftliche Lösung aufzeigen. 
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4. Unterlagen und Anforderungen

4.1 Ausgabe und Besichtigung 

Das auf dem Grundstück bestehende Haus ist bewohnt und wurde gemeinsam am 9. Mai 2022 be-
sichtigt. 

4.2 Abgegebene Unterlagen

 - Programm Studienauftrag

 - Vorstudie ‹Rahmenbedingungen und Grobkonzept für Ersatzneubau› Werk1, November 2020

 - digitale Planunterlage (Ausschnitt Katasterplan) in den Formaten PDF und DWG

 - Höhenlinienplan (Ausschnitt gemäss Modellgrundlage)

 - Grundbuchauszug BG SO Nr. 3343

 - die aktuell geltenden kantonalen und kommunalen Reglemente sind online abrufbar:
 - Planungs- und Baugesetz des Kantons Solothurn (711.1), Stand vom 1. März 2013
 - Kantonale Bauverordnung (711.61), Stand vom 7. Juli 2021 
 - Bau- und Zonenreglement (711), Stand vom 26. Juni 1984 (im Studienauftrag nicht anzu-

wenden)
 - Zonenplan, Stand vom 8. November 2013 (im Studienauftrag nicht anzuwenden)
 - Ausschnitt Swisstopo Landeskarte, M 1:2500

 - Unterlagen der Ortsplanungsrevision, im Studienauftrag anwendbar:
 - Baureglement der Stadt Solothurn (712), Stand vom 21. April 2020
 - Zonenreglement (711), Stand vom 15. Juni 2021 zur 2. öffentlichen Auflage
 - Zonenplan Nutzung, Exemplar für die 2. öffentliche Auflage
 - Zonenplan Schutzobjekte, Exemplar für die 2. öffentliche Auflage
 - Zonenplan Laerm, Exemplar für die 2. öffentliche Auflage
 - Erschliessungsplan Nr. 6, Exemplar für die 2. öffentliche Auflage 
 - Naturinventar Stadt Solothurn, Exemplar für die öffentliche Auflage

 - Modellgrundlage 1:500
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5. Vorprüfung

5.1 Eingangskontrolle

Alle drei Projekteingaben wurden fristgerecht bei STEIGER ARCHITEKTEN 5400 BADEN AG (Wett-
bewerbsbegleitung) abgegeben. Ebenso wurden die drei Modelle fristgerecht eingereicht. Die Ein-
gangskontrolle erfolgte durch die Wettbewerbsbegleitung. 

 - Alle Eingaben erfolgten fristgerecht.

5.2 Formale Vorpüfung

Die formale Vorprüfung umfasste eine Prüfung hinsichtlich der Vollständigkeit der Unterlagen. 

 - Alle Teilnehmenden haben die Pläne und Modelle vollständig eingegeben.

 - Die Pläne, Berechnungen und Modelle enthalten alle gefoderten Angaben, es wurden keine 
wesentlichen Mängel oder Unterlassungen festgestellt.

 - Es wurden alle Projekte zur Beurteilung zugelassen.

5.3 Inhaltliche Vorprüfung 

Im Rahmen der inhaltlichen Vorprüfung wurden die wesentlichen Vorgaben des Wettbewerbspro-
gramms überprüft. Die inhaltliche Vorprüfung befasste sich mit den Themen Wohnungsspiegel, Raum-
programm, der Haustechnik sowie mit einer Plausibilisierung der Wirtschaftlichkeit mittels Flächen und 
Volumen. Die Prüfung des Raumprogramms beinhaltete die Abklärung der Erfüllung der verlangten 
Wohnungsspiegels sowie der Parkierung, der Nebenräume, der Aussenräume und Erschliessung.

Im Rahmen des Bau- und Planungsrechtes wurden die Bau- und Zonenvorschriften der Ortsplanungs-
revision geprüft, sowie die Beachtung der Barrierefreiheit und einer späteren Anpassbarkeit kontrol-
liert. Zudem wurden die Aussagen zur Nachhaltigkeit plausibilisiert. 

Die wirtschaftliche Vorprüfung befasste sich damit, ob eine wirtschaftliche Flächen- und Volumeneffi-
zienz durch die Geschossflächen (GF), das Gebäudevolumen (GV) und die Hauptnutzflächen (HNF)
nach SIA 416 gegeben ist. Hierbei wurden die Kennwerte HNF / GF, HNF / GF oberirdisch sowie die 
Verhältnisse der Gebäudehülle und der oberirdischen Gebäudehülle zur GFo und zum GVo ermittelt. 
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6. Beurteilung

6.1 Beurteilungskriterien

Die Beurteilung und Besprechung der drei Projekteingaben erfolgte im Plenum und nach den folgen-
den Kriterien (ohne Wertung der Reihenfolge):

Projektidee:

 - Konzept, Objektqualität, Erscheinung und Eingliederung

 - ortsbauliche Einbettung gemäss den Kriterien des Strukturgebietes

 - architektonische und städtebauliche Gestaltung

 - adäquate Adressbildung

 - funktionale Erschliessung und Parkierung für Bewohner, Besucher und Fahrräder

Wohnungsqualitäten

 - Qualität der Wohnungen und des Wohnungsangebotes

 - Gestaltung von hochwertigen Innen- und Aussenräumen für eine hohe Wohnqualität

 - Wohnungsmix und Flächengrössen

 - architektonisch qualitative Wohnflächen mit attraktiven, zeitgemässen Wohnungen zu marktkon-
formen Preisen

 - Rollstuhlgängigkeit (Wohnungen erreichbar), Altersgerechtigkeit (anpassbar) 

Konstruktion und Materialisierung

 - kohärente Umsetzung zum architektonischen Konzept

 - Aussagen zur geplanten Materialisierung und Gestaltung

 - zeitgemässe und qualitative Vorschläge zur Statik, Konstruktion und Materialisierung

 - Aspekte der Bauökologie 

Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit

 - Wirtschaftlichkeit in Erstellung und Betrieb

 - Nachhaltigkeit in Erstellung und Betrieb (gesamte Lebensdauer)

 - Anlagekosten, Kosten-Nutzungsverhältnis

 - Energieeffizienz und Bauökologie

 - adäquate Ausnutzung gemäss neuem Baureglement
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6.2 Präsentationen und Diskussionen

Am 19. Oktober 2022 wurden dem Beurteilungsgremium die drei Projetke anhand der eingereichten 
Pläne und Modelle präsentiert: 

 - 9 Uhr Präsentation und Diskussion Team phalt Architekten AG, Solothurn 

 - 10 Uhr Präsentation und Diskussion Team werk1 architekten und planer ag, Olten

 - 11 Uhr Präsentation und Diskussion Team :mlzd Architekten, Biel

Die Diskussion im Beurteilungsgremium lief nach den Präsentationen in drei Runden ab, bei welchen 
die Beurteilungskriterien - ausgehend von der ortsbaulichen Setzung der Volumina, über die Erschlie-
ssung, die Qualtiät der Wohnungen und Aussenräume sowie die architektonischen Konzepte und 
Ausformulierungen - bei allen drei Projekten eingehend diskutiert wurden.

Der Auslober bedankt sich bei allen beteiligten Teams für die geschätzte, geleistete Arbeit, die seriö-
sen und professionellen Studienauftragseingaben und die vorgestellten Projektentwürfe, welche alle 
drei eine hohe Qualität in der Ausarbeitung aufweisen und zu einer vielschichtigen und zielführenden 
Diskussion beigetragen haben. 

6.3 Würdigung und Empfehlung

Die Jury kam einstimmig zum Beschluss das Projekt ADAMAH des Teams :mlzd aus Biel der Auftrag-
geberin zur Weiterbearbeitung und Realisierung zu empfehlen. 

Das Projekt ADAMAH ist sorgfältig ausgearbeitet und überzeugt auf allen Ebenen: Ortsbild, Architek-
tur, Freiraum, Funktionalität, Nutzung, Nachhaltigkeit und Wirtschaftlichkeit. 

Es handelt sich um ein Projekt, welches besonders gut in das Quartier eingepasst ist und die Entwick-
lung des künftigen Strukturgebietes ‹Baselstrasse St. Josef Schützenmatt› beispielhaft umsetzt. 

Der architektonische Ausdruck fügt sich in seiner ortstypsichen Materialisierung und Porosität gut in 
die Umgebung ein; das Wohnhaus verzahnt sich durch seine Gebäudeform mit dem umgebenden 
Grünraum und die Auftraggeberin sieht sich mit diesem Projekt und seinem Ausdruck, welche eine 
noble Gelassenehit ausstrahlt, adäquat an diesem Ort vertreten. 

Die einfache und schlüssig platzierte Erschliessung und der vorgeschlagene Wohnungsmix mit den 
hochwertigen Aussenräumen überzeugen zusammen mit einer zeitgemässen Materialisierung und 
Ausstattung des Hauses. 

Daher attestiert das Beurteilungsgremium diesem Entwurf ein grosses Potential für die Weiterbearbei-
tung und schlägt der Römisch-Katholischen Landeskirche des Kantons Aargau das Projekt ADAMAH 
vom Team :mlzd zur Weiterbearbeitung vor. 

Das Beurteilungsgremium empfiehlt in der weiteren Bearbeitung des Projektes folgende Punkte zu 
berücksichtigen:

 - Die Wohnungstypen mit der „offenen Mitte“ sind hinsichtlich der Grösse der Mitte, der Küchen-
möblierung und der Belichtung einzelner Zimmer zu optimieren.

 - Die Wohnung im obersten Geschoss soll sich typologisch den Wohnungen in den unteren Ge-
schossen annähern.
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7. Projekte
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Unterteilung des Volumens zur massstäblichen 
Einbindung und Berücksichtigung der Körnung. 
Abdrehung zum Rosenweg für optimierte Belichtung und 
verbesserte Privatheit unter den Wohnungen.

Hinzufügung des verbindenden Treppenhauses. Die 
Umgebungselemente nehmen die am Ort vorgefundenen 
Geometrien wieder auf.

Platzierung des Gebäudes in Ost-West-Ausrichtung und in 
der Geometrie der nördlichen und östlichen Nachbarn.

Die Lage des Kanton Solothurn innerhalb der Schweiz und 
am Südfuss des Jura-Mittelgebirges

Das östlich der Solothurner Altstadt gelegene Quartier 
wird im Norden durch die Baselstrasse und im Süden 
durch den Rosenweg begrenzt. Die Bewohner des 
Quartiers schätzen die zentrumsnahe Lage samt kurzer 
Verbindungen zur städtischen Infrastruktur bei einem 
gleichzeitig störungsfreien und sattsam durchgrünten 
Wohnumfeld.  
Die Parzelle am Frölicherweg 2 wird im Süden und 
Westen von Strassen begrenzt, während im Norden und 
Osten weitere Wohnbauparzellen anschliessen. Mit der 
anstehenden inneren Verdichtung des Quartiers kommen 
die bestehenden Gebäude unter Druck und werden nach 
und nach von dreigeschossigen Neubauten ersetzt werden. 
Wie die zu bearbeitende Parzelle am Frölicherweg 2 so ist 
auch auf der nördlichen Parzelle bereits ein Neubau 
geplant, gleiches wird sicher auf der ebenfalls massiv 
untergenutzten Parzelle im Osten zu erwarten sein.  

Mit seiner Lage an der Weggabelung bildet das zukünftige 
Gebäude für die von Solothurn herkommenden Bewohner 
einen wichtigen Auftakt und eine für die Wahrnehmung 
des restlichen Quartiers wichtigen ersten Eindruck. Mit 
der Zielsetzung der Bauherrschaft, die Parzelle 
grossflächig zu durchgrünen und den markanten Baum an 
der Weggabelung möglichst zu erhalten, soll dieser erste 
Eindruck dem Quartier und seinem noblen Ambiente 
entsprechen. Die Setzung des Gebäudes ordnet die 
Freiflächen der Parzelle im Osten und Westen an, während 
im Norden und Süden lediglich die Schmalseiten des 
Gebäudes sichtbar werden. Damit wird die Kontaktfläche 
zwischen Strasse und Parzelle mehrheitlich durch die 
üppigen Grünräume geprägt und der quartierstypische 
Eindruck kann erhalten werden. Um das leicht abfallende 
Terrain bestmöglich nutzbar zu machen, wird die 
Liegenschaft neu vom Rosenweg erschlossen. Dabei 
werden die erschliessenden Elemente wie Eingang und 
Einstellhallenabfahrt bzw. Besucherparkplatz möglichst 
gebündelt, um den ortstypischen Grünbereich entlang des 
Rosenwegs so intakt wie möglich zu erhalten. 
          

Die Bauparzelle liegt in bester Lage nahe des historischen 
Zentrums und des Bahnhofs. Zwei Hauptstrassen binden 
das Quartier an das innerstädtische und regionale 
Verkehrsnetz.

Viele historische Gebäude in der Umgebung sind aus oder 
mit Solothurner Kalkstein gebaut.

Viele Gebäude im Kanton Solothurn bedienen sich des 
Solothurner Kalksteins, einem bereits in der Römerzeit 
überregional bekannten, beigefarbenen Kalksteins.

Situationsplan 1/500Im Quartier südlich der Baselstrasse sind Kalkstein-Mauern ein verbreitetes Gestaltungselement um Höhenversätze oder 
Aussenbereich-Abschlüsse zu thematisieren. Diese Mauern (in grün) stellen eine visuelle Verbindung zu den historischen 
Bauten und der Altstadt her und prägen (zusammen mit der opulenten Durchgrünung) den Charakter des Quartiers. 

STÄDTEBAULICHE
VERORTUNG

ADAMAH
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GEBÄUDESTRUKTUR

Das dreigeschossige Gebäude enthält fünf Wohnungen, 
welche ihre Wohnflächen mehrheitlich nach Osten und 
Westen orientieren. Dies ist die von den meisten 
Schweizern bevorzugte Wohnungsausrichtung, entspricht 
sie doch den hauptsächlichen Nutzungszeiten der 
Wohnungen am Morgen und Abend.
Bei näherer Betrachtung zeigt sich, dass der Baukörper 
jedoch zwei leicht unterschiedlichen Geometrien gehorcht, 
welche sich aus dem Zuschnitt der Parzelle und der 
Geometrie der Strassen ergeben. Dadurch wird der 
Baukörper gegenüber seinem Umraum strukturiert und in 
die Wirkung seiner Gebäudelänge deutlich gebrochen. Es 
wird trotz Verdichtung ein massstäbliches Volumen 
erreicht und gleichzeitig die Wahrnehmung des Gebäudes 
als ordinärer «Wohnblock» vermieden.
Wichtiger als der Effekt in der Gesamterscheinung ist aber 
noch der Zugewinn an Privatsphäre, der sich durch das 
Abwinkeln ergibt. Die Privatgärten der beiden Wohnungen 
im Erdgeschoss beispielsweise werden mit Hilfe des 
Baukörperversatzes auf natürliche Art und Weise 
voneinander getrennt. Und selbst im ersten Obergeschoss 
bewirkt die Abdrehung eine nennenswerte Stärkung der 
Privatsphäre.

Mauerelemente und Durchgrünung im Quartier

phalt Architekten AG Solothurn / Zürich

Projek�e�bewerb Ersatzneubau Domherrenhaus Solothurn

Die Parzelle be�ndet sich an privilegierter,
ruhiger Wohnlage in Solothurn zwischen der St.
Ursen-Kathedrale und dem Ordinariat des Bis�ms
Basel an der Gabelung Frölicherweg – Rosenweg.
Nebst den ausgedehnten Grünanlagen zählen
insbesondere die �rzen Distanzen zur Altstadt,
zum Naherholungsgebiet entlang der Aare sowie
zum Hauptbahnhof, jedoch auch die direkte
Anbindung an die Haup�erkehrsachsen zu den
grossen Vorzügen. Trotz dieser Nähe zum
Geschehen, wird das Quar�er als sehr ruhige und
privilegierte Wohnlage geschätzt und erfreut sich
grosser Beliebtheit.

Gemäss Zonenplan der laufenden OPR liegt die
Parzelle am südlichen Rand des Struk�rgebiets
Baselstrasse–St.Josef–Schützenma�. Struk�r-
gebiete umfassen Areale und Quar�ere von hoher
stadträumlicher und architektonischer Qualität
ausserhalb der Altstadt von Solothurn. Prägend
für das Erscheinungsbild dieses Gebiets sind der
grosse und alte Baumbestand sowie ein hoher
Grün�ächenanteil. Die der Topogra�e angepasste
historische Bebauung aus freistehenden
uneinheitlich ausgerichteten Wohnhäusern und
ökologisch vielsei�gen Gärten leitet räumlich

sub�l zur �efer gelegten Besiedlung und dem
Uferraum entlang der Aare über. Ziel des Struk-
�rgebiet ist die Beibehal�ng der lockeren
Bebauungsstruk�r als Solitäre mit grosszügigen
Gartenanlagen und Erhalt und Stär�ng der
begrünten Vorgärten entlang des Rosenwegs.

Der Neubau reiht sich, in seiner Setzung und
Grösse des Fussabdrucks, ortsbaulich nahtlos in
das vorherrschende Bebauungsmuster des Struk-
�rgebiets ein. Das freistehende 3-geschossige
Gebäude ist mi�g in die Parzelle gesetzt. Im
Gegensatz zum bestehenden Einfamilienhaus, ist
das Mehrfamilienhaus gegenüber der nördlichen
und östlichen Parzellengrenze leicht eingedreht
und unabhängig von den Rändern und vom
Strassenverlauf ausgerichtet. Die Typologie folgt
dem Prinzip des „Solitärs im Garten“ mit eigen-
ständiger Adresse und Iden�tät. Die Abwicklung
mit vor- und zurückspringenden Gebäudeteilen,
welche die einzelnen Raumeinheiten nach Aussen
hin abzeichnet, generiert vielsei�ge Blickbezüge
und verwebt das Gebäude mit seiner Umgebung.

Ausgangslage und Städtebau

Die Abwicklung mit vor- und zurückspringenden
Gebäudeteilen, welche die einzelnen Raumeinheiten nach

Aussen hin abzeichnet, generiert vielsei�ge Blickbezüge und
verwebt das Gebäude mit seiner Umgebung.

Schwarzplan 1 / 2'000
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Alle Wohnungen folgen dem gemeinsamen 
Grundprinzip der «offenen Mitte». Dabei bilden ein 
gedeckter, nicht einsehbarer Aussenraum zusammen mit 
dem zentralen Essraum und der Küche eine grosszügige 
Raumfolge. Die flankierenden Zimmerschichten dienen 
als Nachtbereiche (teilweise mit Ensuite-Badezimmer) 
oder als Rückzugsräume am Tag (Wohnzimmer, 
Homeoffice). Letztere können über Schiebetüren zur Mitte 
hin geöffnet werden, sodass grossräumige Verbindungen 
und lange Blickachsen auch innerhalb der kleineren 
Wohnungen möglich sind. 

GRUNDRISSE
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Die hochinstallierten Bereiche wie Küche / Bad liegen zur 
Ostseite. Aus der Küche sind somit die östlichen 
Aussenräume wie der Kinderspielbereich sowie die 
Ankunftsbereiche wie Gäste- und Veloparkplatz einsehbar.
Das Treppenhaus wird, von aussen zunächst ähnlich der 
Loggien auf der Westseite, als offener Raum konzipiert. 
Die Materialisierung des Liftvolumens in Holz nimmt den 
Materialdreiklang zwischen Lehmstein (Wand), Holz 
(Öffnungen) und Beton (Decken) wieder auf und sorgt für 
eine gediegene und wohnliche Atmosphäre bei der 
Ankunft im Gebäude. Auf Grund der geometrischen 
Verschränkung ergeben sich zusätzliche Flächen im 
Bereich der je zwei Wohnungseingänge, welche dem 
Aufenthalt aber auch einer verbesserten Navigation mit 
Rollstühlen und Kinderwagen zu Gute kommt.  

Prinzip der "offenen Mitte"

Nutzungsmöglichkeiten

Referenzen "Terrabloc" mit Holz
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"offene Mitte": die Raumfolge aus Loggia, Essraum und 
Küche ermöglicht zweiseitige Belichtung und Belüftung 
der Wohnungen und bringt räumliche Grosszügigkeit mit 
sich.

Kombinatorik: Ausgehend von der mittigen Raumfolge 
sind die umgebenden Zimmer flexibel bespielbar und 
sogar zwischen den Teilvolumen unterschiedlich 
zuschaltbar (rechts immer die gewählte Variante):  
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Das Haus bietet viel von dem, was man sich

gemeinhin vom «Wohnen im Grünen» wünscht:

viel Grün ums Haus in erster Linie, aber auch

gute Besonnung und op�male Ausrich�ng,

direkter Bezug zum Garten, freier Blick in die

Umgebung, sowie Ruhe und hohe Privatsphäre.

Durch den hantelförmigen Fussabdruck und die

gesta�elte Grundrissform des Zweispänners,

verfügen alle Wohneinheiten über eine 3-4

sei�ge Ausrich�ng und pro��eren von einer

idealen natürlichen Belich�ng. Die Abwicklung

mit vor- und zurückspringenden Gebäudeteilen,

welche die einzelnen Raumeinheiten nach

Aussen hin abzeichnet, generiert vielsei�ge

Blickbezüge und verwebt das Gebäude mit seiner

Umgebung.

Zuschni� und Ausrich�ng der Wohnungen sind

individuell angelegt, folgen jedoch einem ähn-

lichen Organisa�onsprinzip, welches sich punkt-

gespiegelt vom linken auf den rechten Gebäude-

teil übertragen lässt und umgekehrt. Die Abfolge

von Entrée, Küche-Essraum und Wohnzimmer

bildet ein zusammenhängendes Raumgefüge, das

mit einer grosszügigen, gedeckten Terrasse

ihren Abschluss �ndet und in der Verlängerung

als Aussenzimmer aus dem Volumen ragt.

In seiner Höhenen�icklung und 3-Geschossig-

keit wird der kün�ge Neubau zum Zeitpunkt der

Erstellung und Aufzonung von W2 auf W3

zunächst leicht über seine Nachbarn ragen. Aber

im Zusammenwirken mit der gesta�elten Gebäu-

deform und den mäch�gen Bäumen auf dem

angrenzenden Grundstück, erlangt der Baukör-

per, der nach oben zurückspringt und sich

�bisch aufgelöst, eine dem Quar�er angemes-

sene Massstäblichkeit. Die Bewohner in den

oberen Etagen pro��eren von dieser a�rak�ven

Lage mit Fernblick in das Alpenpanorama

Aussicht auf die Jurake�e.

Die Erschliessung der Wohneinheiten erfolgt

über einen von der Hausgemeinscha� informell

nutzbaren gedeckten Aussenraum mit Treppen-

aufgang oder direkt über die Li�anlage, welche

alle Geschosse von der Einstellhalle bis ins

2.Obergeschoss ver�kal verbindet. Alle Zugänge

sowie Innen- und Aussenbereiche sind so gestal-

tet, dass ihre Benützung Menschen mit unter-

schiedlichen Beeinträch�gungen möglich ist. Die

SIA-Norm 500 "Hindernisfreie Bauten" wurde in

das Projekt implemen�ert.

Wohnungen

Erdgeschoss 1:100

Projek�e�bewerb Ersatzneubau Domherrenhaus Solothurn

phalt Architekten AG Solothurn / Zürich

3
Das Wohnungsangebot umfasst 5 Einheiten verteilt über 3 Geschosse und schöp� die

zur Verfügung stehende Ausnützung (ohne aussenliegende Erschliessung, welche in

ihrer Abwicklung zu 50% freigespielt ist) voll aus:

Erdgeschoss:

3.5 Zi-�g West (69.5 m2) mit Terrasse gedeckt 15 m2

2.5 Zi-�g Ost (55.5 m2) mit Terrasse gedeckt 15 m2

1.Obergeschoss:

4.5 Zi-�g West (86.0 m2) mit Terrasse gedeckt 15 m2

2.5 Zi-�g Ost (55.5 m2) mit Terrasse gedeckt 15 m2

alterna�v 1.OG:

3.5 Zi-�g West (69.0 m2) / 3.5 Zi-�g Ost (72.5 m2)

2.Obergeschoss:

5.5 Zi-�g (108 m2) mit 2 gedeckten Terrassen 15 m2

Südwestfassade 1:100
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Grundriss Erdgeschoss 1:100

Fassade Süd  1:100

Fassade West  1:100
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7.1 werk1 architekten und planer ag, Olten

Städtebau und Freiraum

Ein dreigeschossiges abgewinkeltes Gebäude wird senkrecht zum Frölicherweg positioniert und 
betont die Strassenecke zum Rosenweg. Die dadurch entstehende Parallelität zum geplanten Neubau 
auf der Nordseite ist nicht vorteilhaft. Das Volumen setzt sich aus zwei Gebäudeteilen zusammen, die 
je nach Wohnungstyp den Gemeinschafts- und Privatbereich definieren. Ein offenes Treppenhaus mit 
Lift verbindet die beiden Teile. So entsteht ein markantes, elegantes und grosszügiges Wohnhaus mit 
vier Wohnungen umgeben von einem schönen halbprivaten Garten. Durch den Autolift kann auf eine 
Rampe verzichtet werden. 

Die Adressbildung am Frölicherweg ist überzeugend gelöst. Ein breiter Zugang führt von der Strasse 
ins offene Treppenhaus mit Lift. Daneben gelangt man mit dem Velo über eine etwas steile Rampe ins 
Untergeschoss zum Veloabstellplatz. Anschliessend an die Rampe werden der Autolift, der Besucher-
parkplatz sowie die oberirdischen Veloabstellplätze zweckmässig und gut gestaltet angeordnet. 
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Wohnungen und Raumqualität

Das Wohnungsangebot besteht aus vier Wohnungen: einer sehr grossen Gartenwohnung mit 5.5 Zim-
mern und 140 m2 Wohnfläche, zwei Kleinwohnungen mit 2.5 und 3.5 Zimmern mit einer Wohnfläche 
von 60 und 81 m2 im ersten Obergeschoss und einer 4.5 Zimmerwohnung mit 122 m2 im obersten 
Geschoss. Zugunsten der Nutzungsflexibilität verfügt ein Zimmer bei der Gartenwohnung zusätzlich 
über einen eigenen Eingang und in der obersten Wohnung kann ein Zimmer mit Bad abgetrennt und 
separat genutzt werden.

Die grossen Wohnungen sind sehr schön organisiert und in einen Gemeinschaftsbereich mit Eingang, 
WC, grosser Essküche und Wohnbereich sowie den privaten Bereich mit den Zimmern und zwei 
Nassräumen unterteilt. Jeder Bereich verfügt über einen grossen gedeckten Aussenraum. Auch die 
kleineren Wohnungen im ersten Obergeschoss überzeugen. Vom Treppenhaus führen schmale ge-
deckte Umgänge auf die Terrassen. Diese Idee des Hauses im Haus mit einer harten äusseren Schale 
aus Sichtbeton und einer weichen inneren Schale aus grossformatigen Glaselementen verspricht 
interessante Raumqualitäten und Sichtbezüge, ist jedoch auch sehr aufwändig und das Volumen wird 
entsprechend vergrössert. Das Untergeschoss mit Parkierung, Neben-und Technikräumen sowie dem 
Gemeinschaftsraum ist klar und übersichtlich.

Dadurch, dass die Erdgeschosswohnung etwas im Hochparterre liegt und über grosse private Loggien 
verfügt, kann der Aussenraum für alle zugänglich gemacht werden. Ein schmaler Weg führt ums Haus 
und verschiedene kleine Plätze mit Spielmöglichkeiten bieten attraktive Aufenthaltsqualitäten. 

Konstruktion und Architektur

Das architektonische Erscheinungsbild wird durch die horizontalen Bänder und Wandscheiben in 
Sichtbeton und die grossformatigen raumhohen Fenster geprägt. Dadurch entsteht eine interessante 
Gestaltung mit vielfältigen Stimmungen von Licht- und Schatten. Die Betonfassade ist zwar dauerhaft, 
benötigt jedoch auch viel graue Energie zur Erstellung. Auch das Konstruktionsprinzip mit der äusse-
ren tragenden Betonfassade, den umlaufenden Kraganschlüssen zur Betondecke sowie der Inneren 
Verkleidung aus Holz sind aufwändig und in der Ausführung anspruchsvoll.

Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit

Die Grosszügigkeit in der räumlichen Organisation sowie der konstruktiven Umsetzung und dem 
Autolift hat ihren Preis: Es ist das teuerste Projekt sowohl in den Gesamtbaukosten wie auch in Bezug 
auf die Hauptnutzfläche. Es stellt sich die Frage, ob die Wohnungen – insbesondere die 5.5 Zimmer-
Wohnung mit der grossen Wohnfläche – wirtschaftlich vermietet werden können. 

Fazit

Das Konzept einer zeitgemässen Stadtvilla vermag trotz hohen räumlichen und gestalterischen Qua-
litäten aufgrund der ungenügenden Wirtschaftlichkeit nicht zu überzeugen. Es stellt sich auch die Fra-
ge, ob die Entwicklung des Strukturgebietes mit der Innenverdichtung in dieser Form zielführend ist.
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Gespannt waren die Nachbarn zu links und rechts ja schon, wie sich 
wohl der Nachfolgebau des kaum noch wegzudenkenden Domherren-
hauses ins Quartier einordnen wird. Nachdem dies seit Fertigstellung 
nun klar war, kursierten schon bald wilde Mutmassungen über die zu-
künftigen Quartierbewohner. Inzwischen ist das neue Haus an der Ecke 
längst bezogen oder besser gesagt in Beschlag genommen. Im Parter-
re ist es die Familie Ingold mit den drei Kindern und dem Kurzhaarda-
ckel. Den Zuschlag für eine Wohnung, in der jedes Kind sein eigenes 
Zimmer hat, mit direktem Zugang in den grossen Garten, in einem so 
ruhigen und durchgrünten Quartier, in Fussdistanz zur Altstadt schildern 
die Eltern ihren Freunden noch immer «als Sechser im Lotto»! Julia und 
Saskia sind Zwillinge. Seit den Sommerferien sind sie im Kindergarten. 
Noch bleibt viel Zeit zum Spielen, am liebsten zusammen. Dazu öffnen 
die beiden die breite Schiebetür, die ihre angrenzenden Kinderzimmer 
teilt und gleichzeitig auch verbindet. Wenn’s draussen warm genug 
ist, öffnet Sasika die Fenstertüre zur grossen Terrasse und schon hat 
sich die Spielfläche beinahe verdoppelt. Der Balkonvorhang wäre ja ei-
gentlich als Sonnenschutz gedacht; den Beiden dient er wunderbar als 
Theatervorhang oder um sich darin eingewickelt zu verstecken. Einmal 
von der Terrasse runterhüpfen und schon stehen die Zwillinge in der 
kniehohen Blumenwiese, welche sich von der einen Nordecke zur an-
dern, rund ums Haus zieht. Ihr Liebingsort ist ganz klar die Hütte auf 
dem grossen Baum am Rank, wo sie ungestört sind und den ganzen 
Garten überwachen können, der tagsüber ihr eigenes kleines Reich ist, 
da die Erwachsenen ja schliesslich arbeiten müssen oder sich lieber 
auf ihren ganz privaten Terrassen zurückziehen. Ihr Halbbruder Leo 
ist ein ganzes Stück älter und entsprechend cool. Als bereits erfahre-
ner Teenager geniesst er es, in seiner, von den jüngeren, oft nervigen 
Geschwistern abgeschirmten Bude zu verbarrikadieren und via Handy 
mit der Aussenwelt zu kommunizieren. Als das Coolste an seinen vier 
Wänden bezeichnet er den eigenen Zugang zur offenen Treppenlaube. 
Dies erlaubt ihm einen direkten Abgang zu seinen Kumpels oder ein 
nächtliches Anschleichen mit dem guten Gefühl von Niemanden gehört 
worden zu sein… Und manchmal ist es tatsächlich so, dass die Eltern 
Tom und Susan nebenan bereits tief schlafen, nachdem sie die Abend-
sonne vor der aufgeschobenen Fensterfront ihres Schlafzimmers bei 
einem Glas Wein genossen und bis spät abends geplaudert haben. 
Zeitlich gestaffelt trifft man sich am nächsten Morgen in der Regel am 
grossen Esstisch im Gemeinschaftsbereich von Ingolds Wohnung. Die 
Zwillinge schauen ihrem Vater zu, wie er an der offenen Küchenzeile 
gemächlich das Frühstück zubereitet. Die tief eingeschnittene Loggia 
trennt den Essplatz vom Wohnzimmer ab. Durch die riesigen Fenster 
zur Terrasse sehen die Beiden gleich mehrfach ihren grossen Bruder 
gamend vor dem XXL- Fernseher. Susans Credo ist die maximal mög-
liche Selbstversorgung, weshalb sie sich noch vor dem Frühstück um 
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das Wohl ihrer Gemüsebeete gekümmert hat und nun freudestrahlend eine 
riesige Zucchetti in die Küche bringt. Sobald die Herbstsonne in die Loggia 
hineinscheint, schiebt Vater Tom das riesige Fenster weg, schmeisst sich 
in den Liegestuhl, während Susan die Korbschaukel als Hängematte «mis-
braucht» und von dort ihrer Nachbarin oberhalb zuwinkt. 
wIngrid Kruse konnte sich die nach Südosten ausgerichtete Zweieinhalb-
zimmerwohnung ergattern. Sie gibt zu, eine Workaholic zu sein. Sehr oft 
arbeitet sie von Zuhause aus. Manchmal sehen die beiden Zwinglinge sie 
telefonierend rund um ihre Wohnung spazieren. Startend von ihrem Arbeits-
tisch im Schlafzimmer, weiter wandelnd über die Terrasse zum seitlichen 
Laubengang entlang des Wohnzimmers, um die Ecke weiter zur juraseiti-
gen Küchentür, von dort wieder hinein und entlang der offenen Küchenzeile 
zurück zum Ausgangspunkt; und dies mehrere Male hintereinander, je nach 
Dauer des Telefonats. Ingrid legt grossen Wert auf ein ansprechendes und 
zeitgemässes Interieur. Alle Materialien und Farben müssen perfekt aufein-
ander abgestimmt sein. Bereits bei der Wohnungsbesichtigung war für sie 
klar, was zu den gestrichenen Backsteinwänden im Innern und den hölzer-
nen Bekleidungen der Aussenwände passt. Die homogene und neutrale 
Oberfläche des Bodenbelags, aber auch der Sichtbetondecken erleichterte 
ihr die Auswahl. Als sehr gesellige Person lädt Ingrid gerne Gäste ein und 
verwöhnt diese mit einem köstlichen Essen. Während des Vorkochens ge-
niesst sie den Ausblick durch die breite Küchentür auf die Jurakette oder be-
obachtet Vögel auf den benachbarten Bäumen durch die raumhohe Wohn-
zimmerverglasung. Ingrids unmittelbare Nachbarn Sämi und Gino sind auch 
bereits in den Genuss ihrer Kochkünste gekommen. Die Beiden bewohnen 
die Dreieinhalbzimmerwohnung gleich nebenan, welche aber primär nach 
Südwesten orientiert ist. Als freier Journalist arbeitet Gino von Zuhause aus, 
wenn er nicht gerade unterwegs ist. Sämi ist Lehrer und bereitet die Lekti-
onen lieber Zuhause vor, als in der Schulstube. Zusammen haben sie des-
halb ein Büro im einen der beiden Zimmer eingerichtet. Manchmal breitet 
sich Lehrer Sämi am Esstisch aus; dank der grossen Schiebetür zum Wohn- 
und Essbereich fühlt sich Gino währenddessen nicht im stillen Kämmerlein 
zurückgelassen. 
Hugentoblers haben die beste Aussicht im Haus. Für Alois und Gertrud ging 
alles wunderbar auf. Der Entschluss, das Einfamilienhaus in Zuchwil gegen 
eine zentrumsnahe Wohnung einzutauschen, fassten die Beiden noch vor 
der Pensionierung. Eigentlich dachten sie eher an eine 3-Zimmerwohnung. 
Als sie aber realisierten, dass das vierte Zimmer einen eigenen Zugang von 
aussen und zum zweiten Bad hat, war der Mietvertrag schnell unterschrie-
ben. Als ehemaliger Gebäudetechnikplaner fühlt sich Alois der periodischen 
Überwachung und Justierung der Heizungs- und mechanischen Lüftungs-
anlage schon fast verpflichtet. Gerne und immer wieder erklärt er den üb-
rigen Hausbewohnern die Funktionsweise der Wärmepumpe, welche über 
zwei Erdsonden gespiesen wird und die Wärme über die Fussbodenheizung 
im ganzen Gebäude verteilt; auch vom platzsparenden Autolift schwärmt 

Alois bei jeder Gelegenheit. Die Produktivität der PV-Anlage auf dem Dach 
kann er jederzeit auf seinem Laptop vom Sofa aus verfolgen. Die Eigen-
versorgung wird über den Batteriespeicher im Technikraum bedarfsabhän-
gig geregelt. Gespiesen wird auch die Batterie des Elektrofahrzeuges von 
Mobility. Alois’ neue Leidenschaft ist das Drechseln. Dazu hat er sich mitt-
lerweile professionelles Werkzeug angeschafft und im Gemeinschaftsraum 
eine Werkbank eingerichtet, direkt neben Leos vernachlässigtem Schlag-
zeug und dem Profi-Töggelikasten von Sämi und Gino. Entfacht wurde die 
Leidenschaft durch die Anfrage von Ingolds Zwillingen, ob er nicht eine 
Baumhütte bauen könnte. Das anfängliche Zögern wich schon bald einem 
durchdachten Konzept und schliesslich einer Realisierung mit situativen Op-
timierungen und Umsetzung spontaner Wünsche seitens «Bauherrschaft». 
Das brachiale Geländer des Hüttenbalkons liess ihm keine Ruhe, erst recht 
nicht, wenn er sie mit den filigranen Metallstäben und dem fast unsichtbaren 
Drahtgeflecht seines Terrassengeländers verglich. Drechseln der kantigen 
Staketen war die Lösung.
Gertrud liebt ihre Terrassen. Alles was sie draussen besorgen kann, schleppt 
sie auf die hölzernen Decks; am Morgen sieht man sie meist auf demjeni-
gen in Richtung Rosenweg, nachmittags auf der grossen Westterrasse. Wie 
auch immer die Vorhänge gezogen sind, ergeben sich neue Raumstimmun-
gen. Ihre ganz grosse Aufgabe hat sie aber längst in der «Vermarktung» des 
vierten Zimmers gefunden. Anfangs wünschte sie sich, dass jemand jun-
ges einziehen würde, um ruhig ein bisschen Leben in die Bude zu bringen. 
Alois’ konnt’s nur recht sein, schliesslich zieht es ihn immer öfters an seine 
Werkbank im Gemeinschaftsraum. Die Nachfrage auf das überall publizier-
te Inserat war ernüchternd, schliesslich fehlt der Stadt die Hochschule und 
somit auch die Studenten. Gertrud liess sich aber nicht entmutigen und bot 
das Zimmer kurzum auf der Plattform von AirBnB an: «Zimmer mit direktem 
Zugang, riesiger Terrasse und eigenem Bad, nähe Altstadt und Bahnhof, 
geeignet für ein bis zwei Personen». Die erste Anfrage liess nicht lange auf 
sich warten und seither haben sich die Seiten des Gästebuchs mit Namen 
aus aller Welt gefüllt; bis die ersten Bilder verzweifelter Flüchtlinge den gros-
sen Bildschirm an der Wohnzimmerwand füllten. Mittlerweile ist Gertruds 
urkrainischer Wortschatz grösser als derjenige ihres Schulfranzösisch und 
der vorpupertierende Andrej der Held der Zwillinge und Liebling des ganzen 
Hauses.

Während das Velo für Sämi und Gino ein reines Fortbewegungsmittel sind, 
das problemlos hinter dem Haus im Regen stehen bleiben darf, hat Tom 
für Drahtesel eine richtige Leidenschaft entwickelt. Entsprechend wertvoll 
und gut behütet steht seine Sammlung auf den designierten Plätzen in der 
Einstellhalle. Ob Strassen- oder Mountainbike, er liebt es, damit auf der Ve-
lorampe ins Untergeschoss zu brettern, nicht selten unter Alois’ besorgtem 
Blick. Die «Rischka» der Zwillinge wird selbstverständlich mit zusätzlicher 
Elektopower gezogen. Die Ladesteckdosen an der Wand sind noch lange 

Wohneinheit A/
Nachtbereich

Wohneinheit B/
Tagesbereich

Gewährleistung
Privatsphäre

nicht alle in Verwendung. Ein ganz anderes Bild zeigt sich auf den 
Parkplätzen der PW; einzig Sämis wohlbehüterer Döschwo aus der 
«Semer»-Zeit mit obligatem Atomkraft-nein-danke-Kleber am Heck 
lässt die eigene Ladestation kalt. 

Heute auf den Tag genau feiert das neue Domherrenhaus seinen fünf-
ten Geburtstag. Grund genug für alle Noch-Erstmieter, dies gebührend 
zu feiern! Lauthals künden die Zwillinge die geplante Geburtstagsparty 
auf der Treppenlaube an, während Andrej das selbst kreierte Plakat an 
die Betonwand entlang der Treppe klebt. Wo gefeiert wird, ist allen klar: 
auf dem Terrassendeck, wo jede Partei auch Feste für sich feiern kann, 
ohne Ingolds im Parterre gross zu stören. Wie zu erwarten war, set-
zen sich Leo und seine Kumpels von der Party auf der Terrasse schon 
bald ab und ziehen sich zur grossen Feuerschale am «Rank» zurück, 
um später noch eine Partie Ping Pong zu spielen, während Andrej, 
umgarnt von den Zwillingen auf der Korbschaukel den sternenklaren 
Himmel bewundert.

S’nöiä Domherrähuus
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Dachaufbau

Extensive Begrünung
Abdichtung
Wärmedämmung
Dampfsperre
Betondecke

Wandaufbau

Sichtbeton
Wärmedämmung
Dampfsperre
Installationshohlraum
Holzbeplankung
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7.2 phalt Architekten AG, Solothurn

Städtebau und Freiraum

Das vorliegende Projekt verfolgt den Ansatz des «Solitärs im Garten». Dabei dreht sich der Ersatz-
neubau zu seinem Umfeld leicht ab, was seine Eigenständigkeit und Identität stärken. Durch mehrere 
Gebäudeversätze wird zudem eine bessere Verwebung mit dem Freiraum erzielt. Die städtebauliche 
Setzung mit dem ruhigen Garten von Südosten bis Südwesten verschafft für die Wohnungen eine 
optimale Ausgangslage. Gleichzeitig wird aber die Adressbildung mit dem durch den Gebäudeversatz 
verdeckten Eingang zu stark vernachlässigt. Die Wegführung entlang des freigestellten Rampenbau-
werkes wirkt zudem wenig einladend. Ansonsten überzeugt die vorgeschlagene Gartengestaltung, ein-
zig die in der Vorgartenzone positionierten Besucherparkplätze scheinen dem künftig in Kraft treten-
den Strukturgebiet zu widersprechen.

Wohnungen und Raumqualität

Das Wohnungsangebot umfasst fünf Einheiten verteilt über 3 Geschosse. Sämtliche Wohnungen 
weisen eine mehrseitige Besonnung, einen direkten Bezug zum Garten sowie Ruhe und Privatsphäre 
aus. Das Organisationsprinzip mit der offenen Raumabfolge von Entrée, Küche, Ess- und Wohn-
zimmer sowie Balkon ist eine oft angewandte, aber bewährte Typologie. Obwohl etwas der Innovati-
onsgrad vermisst wird, verleiht diese den flächenmässig eher knapp bemessenen Wohnungen eine 
räumliche Grosszügigkeit. Wenn auch nicht alle Gebäudeversätze im Innern einen Mehrwert gene-
rieren, weisen die Wohnungen gut proportionierte Räume auf. Die mögliche Wohnungsflexibilität mit 
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einem Schaltzimmer wird begrüsst. Die Rollstuhltauglichkeit ist nicht in allen Räumen vollumfänglich 
erfüllt, eine einfache Anpassbarkeit wäre aber möglich. Bei der offen ausformulierten Wohnungser-
schliessung im nördlichen Gebäudeversatz wird die fehlende Überdeckung des obersten Wohnungs-
zugangs beanstandet.

Konstruktion und Architektur

Der vorgeschlagene Hybridbau aus Beton und Holz bietet eine kostenbewusste Konstruktion, wobei 
die Holzelemente der Gebäudehülle auch direkt statische Funktionen übernehmen könnten. Mit den 
hinterlüfteten Holzfassaden wird ein bauphysikalisch bewährter Schichtenaufbau vorgeschlagen, wel-
cher aber einen Unterhalt der gestrichenen Holzflächen generiert. Die horizontale Fassaden-Tektonik 
mit Leichtbeton-Lisenen und Stahlgeländern wirft hingegen Fragen auf. Obwohl mit unterschiedlichen 
Hölzern eine belebende Tiefenwirkung erzeugt wird, erinnert die äussere Anmutung eher an genos-
senschaftliche Wohnbauten. Der gewählte Gebäudeausdruck scheint der besonderen Lage in der 
Stadt und dem vorhandenen Charakter des Quartiers nicht vollends gerecht zu werden. Der beigezo-
genen Referenz des benachbarten Gewerbebaues fehlt es an einer gewissen Nobilität, welche für die 
mittelständige Bewohnerschaft gesucht wird. 

Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit

Den Projektverfassern wird eine hohe Kostenbewusstheit attestiert. Mit fünf gut konzipierten Wohnun-
gen und einer einfachen Hybridkonstruktion sind realistische Marktmieten zu erwarten. Mit der Umset-
zung des möglichen Ausnützungsbonus von 5% könnte allenfalls die Wirtschaftlichkeit noch gesteigert 
werden. Insbesondere erweist sich die vorfabrizierte Gebäudehülle in Holz positiv auf die ökologische 
Bilanz aus. Mit einer Wärmeerzeugung über den Fernwärmeverbund, einer gut gedämmten Gebäude-
hülle sowie einer PV-Anlage auf dem Dach wird eine nachhaltige Lösung vorgeschlagen.

Fazit

Das gewissenhaft ausgearbeitete Projekt vermag vor allem in der Konzeption der Wohnungsgrundris-
se zu überzeugen. Die erzielte Markttauglichkeit des Projektvorschlages wird ebenfalls gewürdigt. Die 
mangelnde Adressierung und ein wenig überzeugender Umgang mit der Rampenzufahrt schmälern 
leider die städteräumlichen Qualitäten. Zudem fehlt dem Solitär im Park eine dem speziellen Ort und 
der künftigen Bewohnerschaft entsprechende äussere Anmutung.
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Die Parzelle be�ndet sich an privilegierter,
ruhiger Wohnlage in Solothurn zwischen der St.
Ursen-Kathedrale und dem Ordinariat des Bis�ms
Basel an der Gabelung Frölicherweg – Rosenweg.
Nebst den ausgedehnten Grünanlagen zählen
insbesondere die �rzen Distanzen zur Altstadt,
zum Naherholungsgebiet entlang der Aare sowie
zum Hauptbahnhof, jedoch auch die direkte
Anbindung an die Haup�erkehrsachsen zu den
grossen Vorzügen. Trotz dieser Nähe zum
Geschehen, wird das Quar�er als sehr ruhige und
privilegierte Wohnlage geschätzt und erfreut sich
grosser Beliebtheit.

Gemäss Zonenplan der laufenden OPR liegt die
Parzelle am südlichen Rand des Struk�rgebiets
Baselstrasse–St.Josef–Schützenma�. Struk�r-
gebiete umfassen Areale und Quar�ere von hoher
stadträumlicher und architektonischer Qualität
ausserhalb der Altstadt von Solothurn. Prägend
für das Erscheinungsbild dieses Gebiets sind der
grosse und alte Baumbestand sowie ein hoher
Grün�ächenanteil. Die der Topogra�e angepasste
historische Bebauung aus freistehenden
uneinheitlich ausgerichteten Wohnhäusern und
ökologisch vielsei�gen Gärten leitet räumlich

sub�l zur �efer gelegten Besiedlung und dem
Uferraum entlang der Aare über. Ziel des Struk-
�rgebiet ist die Beibehal�ng der lockeren
Bebauungsstruk�r als Solitäre mit grosszügigen
Gartenanlagen und Erhalt und Stär�ng der
begrünten Vorgärten entlang des Rosenwegs.

Der Neubau reiht sich, in seiner Setzung und
Grösse des Fussabdrucks, ortsbaulich nahtlos in
das vorherrschende Bebauungsmuster des Struk-
�rgebiets ein. Das freistehende 3-geschossige
Gebäude ist mi�g in die Parzelle gesetzt. Im
Gegensatz zum bestehenden Einfamilienhaus, ist
das Mehrfamilienhaus gegenüber der nördlichen
und östlichen Parzellengrenze leicht eingedreht
und unabhängig von den Rändern und vom
Strassenverlauf ausgerichtet. Die Typologie folgt
dem Prinzip des „Solitärs im Garten“ mit eigen-
ständiger Adresse und Iden�tät. Die Abwicklung
mit vor- und zurückspringenden Gebäudeteilen,
welche die einzelnen Raumeinheiten nach Aussen
hin abzeichnet, generiert vielsei�ge Blickbezüge
und verwebt das Gebäude mit seiner Umgebung.

Ausgangslage und Städtebau

Die Abwicklung mit vor- und zurückspringenden
Gebäudeteilen, welche die einzelnen Raumeinheiten nach

Aussen hin abzeichnet, generiert vielsei�ge Blickbezüge und
verwebt das Gebäude mit seiner Umgebung.

Schwarzplan 1 / 2'000
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Auch den Aussenräumen gilt es im Struk�rgebiet
besondere Beach�ng zu schenken. Durch die
mi�ge Setzung und gesta�elte Form des Baukör-
pers werden im Aussenraum Zonen unterschied-
licher Privatheit, Aufenthaltsqualität und Atmos-
phären gescha�en. Der Zugang erfolgt vom
Frölicherweg her über einen Fussweg und die
Rampenzufahrt, welche kompakt angeordnet an
der Nordwestseite zum Haus führen. Rüc�är�g
an der Nordostseite be�ndet sich der halbprivate,
hofar�g gefasste Gemeinscha�sbereich mit
gedeckten Veloabstellplätzen und einer Spiel- und
Begegnungszone. Auf den gegenüberliegenden,
nach Süden gerichteten Hausseiten, be�nden sich
die Privatgärten der Wohnungen im Parterre.

Das Erdgeschossniveau ist gegenüber dem
gewachsenen Terrain leicht angehoben und der
Garten wird auf einem gleichmässigen, gegenüber
des Rosenwegs leicht erhöhten Plateau angelegt.
Einerseits kann dadurch der Zugang von Seite
Frölicherweg rolls�hlgängig ausgebildet werden
- andererseits wird dadurch die Privatheit der
Gartenwohnungen und deren Aussenräume nach
Süden hin erhöht. Hecken und Sträucher entlang
der Strasse und zwischen den Wohnparteien
dienen als Sichtschutz und steigern die In�mität
und Aufenthaltsqualität innerhalb der
Privatgärten.

Die Gartenanlage insgesamt ist a�rak�v und
saisonal abwechslungsreich gestaltet. Sie weist
eine dem Quar�er entsprechende starke Durch-
grünung mit üppiger Bep�anzung auf. Einheimi-
sche Bäume, Sträucher, und Gräsern prägen das
na�rnahe und biodiverse Erscheinungsbild. Auf
der Zugangsseite sind die Bodenbeläge befes�gt
(Beton für den Fussweg, Chaussierung für den
Gemeinscha�sbereich), auf der Gartenseite sind
begrünte Rasen- und Wiesen�ächen vorgesehen.

Der Projek�orschlag sieht insgesamt 6 Parkplätze
vor. Die vier Mieterparkplätze sind unterirdisch
in der Einstellhalle mit direktem Li�zugang in die
Wohnungen untergebracht. Der Sharing- und der
Besucherparkplatz sind oberirdisch angeordnet
und in die Gestal�ng der begrünten Vorgarten-
zone und Böschung entlang des Rosenwegs
integriert. Nebst den gedeckten Veloparkplätzen
besteht ebenfalls die Möglichkeit, Fahrräder und
E-Bikes im Disporaum im Untergeschoss zu
par�eren. Die Zugänglichkeit ist über die Rampe
und Einstellhalle gewährleistet.

Aussenraum und Erschliessung

0 5 10 20
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Das Haus bietet viel von dem, was man sich
gemeinhin vom «Wohnen im Grünen» wünscht:
viel Grün ums Haus in erster Linie, aber auch
gute Besonnung und op�male Ausrich�ng,
direkter Bezug zum Garten, freier Blick in die
Umgebung, sowie Ruhe und hohe Privatsphäre.
Durch den hantelförmigen Fussabdruck und die
gesta�elte Grundrissform des Zweispänners,
verfügen alle Wohneinheiten über eine 3-4
sei�ge Ausrich�ng und pro��eren von einer
idealen natürlichen Belich�ng. Die Abwicklung
mit vor- und zurückspringenden Gebäudeteilen,
welche die einzelnen Raumeinheiten nach
Aussen hin abzeichnet, generiert vielsei�ge
Blickbezüge und verwebt das Gebäude mit seiner
Umgebung.

Zuschni� und Ausrich�ng der Wohnungen sind
individuell angelegt, folgen jedoch einem ähn-
lichen Organisa�onsprinzip, welches sich punkt-
gespiegelt vom linken auf den rechten Gebäude-
teil übertragen lässt und umgekehrt. Die Abfolge
von Entrée, Küche-Essraum und Wohnzimmer
bildet ein zusammenhängendes Raumgefüge, das
mit einer grosszügigen, gedeckten Terrasse
ihren Abschluss �ndet und in der Verlängerung
als Aussenzimmer aus dem Volumen ragt.

In seiner Höhenen�icklung und 3-Geschossig-
keit wird der kün�ge Neubau zum Zeitpunkt der
Erstellung und Aufzonung von W2 auf W3
zunächst leicht über seine Nachbarn ragen. Aber
im Zusammenwirken mit der gesta�elten Gebäu-
deform und den mäch�gen Bäumen auf dem
angrenzenden Grundstück, erlangt der Baukör-
per, der nach oben zurückspringt und sich
�bisch aufgelöst, eine dem Quar�er angemes-
sene Massstäblichkeit. Die Bewohner in den
oberen Etagen pro��eren von dieser a�rak�ven
Lage mit Fernblick in das Alpenpanorama
Aussicht auf die Jurake�e.

Die Erschliessung der Wohneinheiten erfolgt
über einen von der Hausgemeinscha� informell
nutzbaren gedeckten Aussenraum mit Treppen-
aufgang oder direkt über die Li�anlage, welche
alle Geschosse von der Einstellhalle bis ins
2.Obergeschoss ver�kal verbindet. Alle Zugänge
sowie Innen- und Aussenbereiche sind so gestal-
tet, dass ihre Benützung Menschen mit unter-
schiedlichen Beeinträch�gungen möglich ist. Die
SIA-Norm 500 "Hindernisfreie Bauten" wurde in
das Projekt implemen�ert.

Wohnungen

Erdgeschoss 1:100
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Das Wohnungsangebot umfasst 5 Einheiten verteilt über 3 Geschosse und schöp� die
zur Verfügung stehende Ausnützung (ohne aussenliegende Erschliessung, welche in

ihrer Abwicklung zu 50% freigespielt ist) voll aus:

Erdgeschoss:
3.5 Zi-�g West (69.5 m2) mit Terrasse gedeckt 15 m2

2.5 Zi-�g Ost (55.5 m2) mit Terrasse gedeckt 15 m2

1.Obergeschoss:
4.5 Zi-�g West (86.0 m2) mit Terrasse gedeckt 15 m2

2.5 Zi-�g Ost (55.5 m2) mit Terrasse gedeckt 15 m2

alterna�v 1.OG:
3.5 Zi-�g West (69.0 m2) / 3.5 Zi-�g Ost (72.5 m2)

2.Obergeschoss:
5.5 Zi-�g (108 m2) mit 2 gedeckten Terrassen 15 m2
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Die Abfolge von Küche, Essen und Wohnzimmer bildet ein
zusammenhängendes Raumgefüge, das mit einer
grosszügigen, gedeckten Terrasse ihren Abschluss �ndet.

Nordwestfassade 1:100

1.Obergeschoss 1:100 0 1 2 5
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Die Wärmeerzeugung erfolgt über den regiona-
len Fernwärmeverbund (KEBAG), der ab 2024 das
Quar�er erschliesst. Der Standort der Fern-
wärmeübergabesta�on liegt im UG. Sämtliche
Heiz- und Kühlgruppen sind absperr- und
regulierbar, mit einer Umwälzpumpe und den
no�endigen Messinstrumenten, sowie einer
wi�erungsabhängig geführten Vorlau�empe-
ra�rregulierung ausgerüstet. Die Wärmeabgabe
erfolgt in den Räumlichkeiten über ein Fussbo-
denheizungssystem. Die Fussbodenheizungs-
verteiler werden idealerweise in den Sockel der
Garderoben platziert. Das Warmwasser wird mit
der Fernwärme au�ereitet.

Die Wohnungen werden mit einzelnen Lü�ngs-
geräten pro Wohnung ausgesta�et (System Air
Modul, kompakt auf dem Dach platziert). Die
Lu�erteilung in den jeweiligen Wohnungen
erfolgt mit Einlagen in den Decken. Die Auto-
einstellhalle wird natürlich belü�et. Sämtliche
Kellerräume werden mechanisch belü�et oder
entfeuchtet.

Das Kal�asser (Netzdruck) wird beim Eintri�
der Hausanschlusslei�ngen abgenommen und
der Verteilba�erie zugeführt. Dort wird das

Kal�asser (reduzierter Druck) abgenommen
und zu den Verbraucherstellen geführt. Das
Warmwasser wird ab dem Wassererwärmer
abgenommen und zu den Verbraucherstellen
geführt. Die Warmwasserhochhal�ngen wird
mit Hilfe eines Zir�la�onssystems (Rohr an
Rohr) gewährleistet. Die En�ässerungslei�n-
gen werden an den Grundlei�ngsanschlüssen
und zu allen En�ässerungsstellen geführt. Die
Falllei�ngen sind jeweils über Dach gelü�et.
Alle En�ässerungsgegenstände unterhalb der
Rück-stauebene werden mi�els einer Hebean-
lage gegen Rückstau gesichert.

Die Gebäudeerschliessung erfolgt im Unterge-
schoss, wo auch die Haup�erteilung inkl.
Werksmessung sowie die Netzwerkzentrale
realisiert wird. Von dort erfolgt die Verteilung
über zentrale Steigzonen zu den verschiedenen
Wohnungen. Sämtliche Wohnungen verfügen
über eine Elektro-Unterverteilung. Auf Grund
der steigenden Stromkosten und im Interesse der
Nachhal�gkeit wird eine PV-Anlage umgesetzt.
Für die Projek�erung wird eine möglichst maxi-
male Dachbelegung mit einer Ost-West Ausrich-
�ng der Solarmodule angestrebt.

Energie und Haustechnikkonzept

0 1 2 5
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Die Wärmeerzeugung erfolgt über den regiona-
len Fernwärmeverbund (KEBAG), der ab 2024 das
Quar�er erschliesst. Der Standort der Fern-
wärmeübergabesta�on liegt im UG. Sämtliche
Heiz- und Kühlgruppen sind absperr- und
regulierbar, mit einer Umwälzpumpe und den
no�endigen Messinstrumenten, sowie einer
wi�erungsabhängig geführten Vorlau�empe-
ra�rregulierung ausgerüstet. Die Wärmeabgabe
erfolgt in den Räumlichkeiten über ein Fussbo-
denheizungssystem. Die Fussbodenheizungs-
verteiler werden idealerweise in den Sockel der
Garderoben platziert. Das Warmwasser wird mit
der Fernwärme au�ereitet.

Die Wohnungen werden mit einzelnen Lü�ngs-
geräten pro Wohnung ausgesta�et (System Air
Modul, kompakt auf dem Dach platziert). Die
Lu�erteilung in den jeweiligen Wohnungen
erfolgt mit Einlagen in den Decken. Die Auto-
einstellhalle wird natürlich belü�et. Sämtliche
Kellerräume werden mechanisch belü�et oder
entfeuchtet.

Das Kal�asser (Netzdruck) wird beim Eintri�
der Hausanschlusslei�ngen abgenommen und
der Verteilba�erie zugeführt. Dort wird das

Kal�asser (reduzierter Druck) abgenommen
und zu den Verbraucherstellen geführt. Das
Warmwasser wird ab dem Wassererwärmer
abgenommen und zu den Verbraucherstellen
geführt. Die Warmwasserhochhal�ngen wird
mit Hilfe eines Zir�la�onssystems (Rohr an
Rohr) gewährleistet. Die En�ässerungslei�n-
gen werden an den Grundlei�ngsanschlüssen
und zu allen En�ässerungsstellen geführt. Die
Falllei�ngen sind jeweils über Dach gelü�et.
Alle En�ässerungsgegenstände unterhalb der
Rück-stauebene werden mi�els einer Hebean-
lage gegen Rückstau gesichert.

Die Gebäudeerschliessung erfolgt im Unterge-
schoss, wo auch die Haup�erteilung inkl.
Werksmessung sowie die Netzwerkzentrale
realisiert wird. Von dort erfolgt die Verteilung
über zentrale Steigzonen zu den verschiedenen
Wohnungen. Sämtliche Wohnungen verfügen
über eine Elektro-Unterverteilung. Auf Grund
der steigenden Stromkosten und im Interesse der
Nachhal�gkeit wird eine PV-Anlage umgesetzt.
Für die Projek�erung wird eine möglichst maxi-
male Dachbelegung mit einer Ost-West Ausrich-
�ng der Solarmodule angestrebt.
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Dachau�au 

Extensivbergrünung 
Abdich�ng
   2-lagig bi�minös
Wärmedämmung
   im Gefälle
Dampfsperre bi�minös
Betondecke
   
  

575 - 615 mm

80 mm
40 mm

200-240 mm

5 mm
250 mm

Bodenau�au 

Parke� 
Unterlagsboden mit FBH
Trennlage, PE-Folie
Tri�schalldämmung
Wärmedämmung
Betondecke

   
  

375 - 475 mm

15 mm
70 mm

20 mm
20 / 120 mm

250 mm

Wandau�au 

Holzschalung mit Deckleisten
   gestrichen
Fassadenband mit Pro�l
   aus Faserzementbeton
Hinterlü�ng, Ver�kalla�ng
Fassadenbahn di�nsionso�en
Gipsfaserpla�e
Holzständer / Mineralwolle
Grobspanpla�e
Mineralwolle
Gipskartonpla�e

450 mm

27 mm

54 mm

18 mm
260 mm

15 mm
50 mm

2 x 12.5 mm

Photovoltaikanlage 

Sonnenschutz
ver�kale Sto�mar�sen
seitliche Führungsschienen

Fenster
Holz-Metallfenster 3-fach verglast
zwei�üglig (französischer Balkon)
Abs�rzsicherung, Streckmetall

+8.80

+/-0.00
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Das Gebäude ist eine Hybridkonstruk�on in
Massivbau und Holzbau. Die Hybridbauweise
von Beton und Holz ist ressourcenschonend und
bringt den Vorteil, dass beide Materialien in
Kombina�on ihre konstruk�ven Eigenscha�en
und Vorzüge maximal ausspielen können.

Sämtliche tragenden Decken und horizontal
aussteifenden Wandscheiben, sowie der Li�kern
und die Aussentreppe werden in Stahlbeton
ausgeführt. Im Untergeschoss sind die Aussen-
wände sowie die Flach�nda�on in Ortbeton mit
entsprechender Dich�gkeitsanforderung ausge-
führt. Tragende Wände sind in Mauerwerk
geplant, Kalksandstein im Untergeschoss und
Backstein in den Obergeschossen. Aufgrund
reduzierter Spannweiten im Wohnungsbau, ist
die Massivbauweise mit Flachdecken sehr wirt-
scha�lich. Auskragende Bauteile bei den
Terrassen und der Aussentreppe werden örtlich
mit Stahlstützen abgefangen.

Die Fassade als nich�ragendes Bauteil wird in
Holzbauweise als gedämmte Rahmenkonstruk-
�on ausgeführt und örtlich wo erforderlich mit
integrierten Stahlstützen ergänzt. Geschoss-
weise wiederkehrende Dimensionen und gleich-
förmige Bauteile ermöglichen die Vorfabrika�on
von Fassadenelementen. Die Vorfer�gung hat
konstruk�ve und logis�sche Vorteile, die sich
posi�v in den Baukosten bemerkbar machen:

weniger Gewicht und Baufeuchte, hohe Genau-
igkeit und Qualität, rasche Erstellungszeit.

Die Gebäudehülle ist als hinterlü�ete, geschlos-
sene Holzschalung konzipiert. Unterschiedlich
breite und �efe Deckleisten erzeugen eine
Tiefenwir�ng und in der Ver�kalen eine
geschossweise übergreifende Fassadenstruk�r.
Horizontal umlaufende Bänder aus vorgehän-
gten Glasfaserbetonpro�len unterbrechen die
Ver�kalität und schnüren den gesta�elten
Gebäudesegmente allsei�g zu einem Ganzen
zusammen. Die feine horizontale Gliederung
lässt das Gebäude �ligran und leicht erscheinen,
dabei werden die Balkone spielerisch und
selbs�erständlich in das Fassadenband
integriert. Raumhohe Doppel�ügelfenster in
Holz-Metall, die zusammen mit der Abs�rz-
sicherung einen französischen Balkon bilden,
komple�eren den elegant und s�lvoll anmuten-
den Fassadenausdruck.

Die Abs�rzsicherungen sind als Flachstahl-
rahmen mit Streckmetall-Füllung ausgebildet,
der Handlauf aus Hartholz ist direkt darin
verschraubt. Aussenliegende, tex�le Senkrecht-
mar�sen komple�eren zusammen mit farblich
abges�mmten Outdoor-Vorhängen das
s�mmungsvoll abges�mmte Farbkonzept der
Fassade.

Tragwerk und Fassadengestal�ng

Die Gebäudehülle ist als hinterlü�ete, geschlossene
Holzschalung konzipiert. Unterschiedlich breite
und �efe Deckleisten erzeugen eine Tiefenwirkung und in
der Ver�kalen eine geschossweise übergreifende
Fassadens�uk�r.

Fassadendetail Schni�, Ansicht mit Grundriss 1:50

Untergeschoss 1:100
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Ortsanalyse, Städtebau und Freiraum

Eine sorgfältige Analyse bildet die Grundlage für den Entwurf des Projektes ADAMAH. Diese ergrün-
det die wesentlichen quartiertypischen Merkmale des Strukturgebietes ‹Baselstrasse St. Josef Schüt-
zenmatt›, namentlich massiv murale Bautypen, die älteren aus Kalkstein, Einfriedungsmauern eben-
falls aus Kalkstein im nördlichen Bereich, sowie eine starke Durchgrünung mit einzelnen markanten 
Bäumen und gestalteten Gartenbereichen. Das vorgeschlagene Konzept ist ein schlüssiges Ergebnis 
aus den Erkenntnissen der städtebaulichen Analyse.

Durch die Lage kommt dem neuen Gebäude eine Gelenkfunktion im Quartier zu. Das dreigeschossige 
Gebäude bildet zugleich den Auftakt für die bauliche Entwicklung nördlich des Rosenweges auf den 
Grundlagen der revidierten Ortsplanung.

Das Gebäudevolumen wird geschickt gegliedert durch zwei ineinander verschränkte Gebäudetei-
le, welche sich an der Geometrie des Grundstückes orientieren. Das dritte Geschoss wird teilweise 
zurückversetzt. Diese Massnahmen ergeben eine quartiermassstäbliche Kubatur. Im Gelenk wird das 
Aussentreppenhaus angeordnet und überzeugend in die Gesamtvolumetrie eingebunden. Die von den 
Verfassenden angestrebte „Zweieinigkeit“ ist nachvollziehbar.

Die Erschliessung des Gebäudes erfolgt richtigerweise am tiefsten Punkt der Parzelle ab dem Rosen-
weg, sowohl zum Treppenhaus wie auch zur Einstellhalle und zum Velounterstand. Das Erdgeschoss 
liegt auf dieser Seite erhöht als Hochparterre. Dies ermöglicht eine kurze Einfahrtsrampe, welche sich 
dadurch überraschend gut topografisch und baulich integrieren lässt. Auf selbstverständliche Weise 
wird auch der oberirdische Velounterstand neben dem Gebäudeeingang angeordnet.



Beurteilungsbericht Studienauftrag

37

Sekundäre bauliche Elemente nehmen Bezug zu historischen Gartenmauern und teilen die Umge-
bung in konfliktfreie private und gemeinschaftliche Bereiche auf. Diese sekundären baulichen Elemen-
te wachsen materialgleich aus dem Gebäude und verankern dieses gleichsam wie „Baumwurzeln“ auf 
überzeugende Weise im Gelände.

Neue Einzelbäume im Eingangsbereich und auf der Ostseite ergänzen den Baumbestand im Quartier.

Konstruktion und Architektur 

Bezugnehmend auf die Strukturmerkmale des Quartiers wird ein zweischaliges massives, Mauerwerk 
aus Lehmstein - aussen mit verstrichenem Fugenmörtel in Anlehnung an historische Gebäudemau-
ern - vorgeschlagen. Fensteröffnungen und Loggias in Naturholz liegen übereinander und ergeben 
zusammen mit dem Mauerwerk einen ruhigen Ausdruck. Das offene Treppenhaus ist integrierter Teil 
dieses Gestaltungskonzeptes.

Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit

Energiekonzept, Konstruktion und Materialisierung entsprechen den ökologischen Anforderungen.

Das Nutzungsangebot mit fünf Wohnungen, fünf Einstellhallenplätzen, fünf Kellerräumen, einem 
Waschraum, einem Gemeinschaftsraum und genügend Veloabstellplätzen im UG und in einem oberir-
dischen Velounterstand entsprechen den Anforderungen.

Wohnungen und Raumqualität

Die Wohnungstypologie folgt im Erdgeschoss und im Obergeschoss dem Prinzip der „offenen Mitte“ 
mit seitlich angeordneten Zimmern, welche mit breiten Schiebetüren zur Mitte hin geöffnet werden 
können und so grosszügige räumliche Beziehungen ermöglichen. Angegliedert an die Mitte liegen die 
Küche und die Loggia. Als Essbereich und allgemeine Zirkulationsfläche wird die Grösse der Mitte als 
zu klein beurteilt. Einzelne Zimmer sind zu knapp belichtet. Ein Schaltzimmer im Gelenk der beiden 
Gebäudevolumen ermöglicht gewünschte Variabilität im Wohnungsmix.

Die 5 ½ Zimmer Wohnung im obersten Geschoss mit offenem Koch-Ess-Wohnbereich weicht vom 
Prinzip der „offenen Mitte“ ab  und entspricht eher einer „konventionellen“ Wohnungstypologie.

Fazit 

Das Projekt besticht durch eine überzeugende Setzung und Erschliessung, durch eine qualitätvolle 
Materialisierung und Gestaltung, durch eine massstäbliche Gliederung und mit einer spannenden und 
zukunftgerichteten Wohnungstypologie.

Mit dem Bezug zu Strukturelementen des Quartiers und mit der topografischen „Verwurzelung“ des 
Gebäudes entspricht das Projekt den Zielen des Strukturgebietes in hohem Masse und ist ein vorbildli-
cher Vorschlag für die Umsetzung der Ziele der revidierten Ortsplanung.
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Unterteilung des Volumens zur massstäblichen 
Einbindung und Berücksichtigung der Körnung. 
Abdrehung zum Rosenweg für optimierte Belichtung und 
verbesserte Privatheit unter den Wohnungen.

Hinzufügung des verbindenden Treppenhauses. Die 
Umgebungselemente nehmen die am Ort vorgefundenen 
Geometrien wieder auf.

Platzierung des Gebäudes in Ost-West-Ausrichtung und in 
der Geometrie der nördlichen und östlichen Nachbarn.

Die Lage des Kanton Solothurn innerhalb der Schweiz und 
am Südfuss des Jura-Mittelgebirges

Das östlich der Solothurner Altstadt gelegene Quartier 
wird im Norden durch die Baselstrasse und im Süden 
durch den Rosenweg begrenzt. Die Bewohner des 
Quartiers schätzen die zentrumsnahe Lage samt kurzer 
Verbindungen zur städtischen Infrastruktur bei einem 
gleichzeitig störungsfreien und sattsam durchgrünten 
Wohnumfeld.  
Die Parzelle am Frölicherweg 2 wird im Süden und 
Westen von Strassen begrenzt, während im Norden und 
Osten weitere Wohnbauparzellen anschliessen. Mit der 
anstehenden inneren Verdichtung des Quartiers kommen 
die bestehenden Gebäude unter Druck und werden nach 
und nach von dreigeschossigen Neubauten ersetzt werden. 
Wie die zu bearbeitende Parzelle am Frölicherweg 2 so ist 
auch auf der nördlichen Parzelle bereits ein Neubau 
geplant, gleiches wird sicher auf der ebenfalls massiv 
untergenutzten Parzelle im Osten zu erwarten sein.  

Mit seiner Lage an der Weggabelung bildet das zukünftige 
Gebäude für die von Solothurn herkommenden Bewohner 
einen wichtigen Auftakt und eine für die Wahrnehmung 
des restlichen Quartiers wichtigen ersten Eindruck. Mit 
der Zielsetzung der Bauherrschaft, die Parzelle 
grossflächig zu durchgrünen und den markanten Baum an 
der Weggabelung möglichst zu erhalten, soll dieser erste 
Eindruck dem Quartier und seinem noblen Ambiente 
entsprechen. Die Setzung des Gebäudes ordnet die 
Freiflächen der Parzelle im Osten und Westen an, während 
im Norden und Süden lediglich die Schmalseiten des 
Gebäudes sichtbar werden. Damit wird die Kontaktfläche 
zwischen Strasse und Parzelle mehrheitlich durch die 
üppigen Grünräume geprägt und der quartierstypische 
Eindruck kann erhalten werden. Um das leicht abfallende 
Terrain bestmöglich nutzbar zu machen, wird die 
Liegenschaft neu vom Rosenweg erschlossen. Dabei 
werden die erschliessenden Elemente wie Eingang und 
Einstellhallenabfahrt bzw. Besucherparkplatz möglichst 
gebündelt, um den ortstypischen Grünbereich entlang des 
Rosenwegs so intakt wie möglich zu erhalten. 
          

Die Bauparzelle liegt in bester Lage nahe des historischen 
Zentrums und des Bahnhofs. Zwei Hauptstrassen binden 
das Quartier an das innerstädtische und regionale 
Verkehrsnetz.

Viele historische Gebäude in der Umgebung sind aus oder 
mit Solothurner Kalkstein gebaut.

Viele Gebäude im Kanton Solothurn bedienen sich des 
Solothurner Kalksteins, einem bereits in der Römerzeit 
überregional bekannten, beigefarbenen Kalksteins.

Situationsplan 1/500Im Quartier südlich der Baselstrasse sind Kalkstein-Mauern ein verbreitetes Gestaltungselement um Höhenversätze oder 
Aussenbereich-Abschlüsse zu thematisieren. Diese Mauern (in grün) stellen eine visuelle Verbindung zu den historischen 
Bauten und der Altstadt her und prägen (zusammen mit der opulenten Durchgrünung) den Charakter des Quartiers. 

STÄDTEBAULICHE
VERORTUNG

ADAMAH

:mlzdStudienauftrag Ersatzneubau Domherrenhaus Solothurn, September 2022

GEBÄUDESTRUKTUR

Das dreigeschossige Gebäude enthält fünf Wohnungen, 
welche ihre Wohnflächen mehrheitlich nach Osten und 
Westen orientieren. Dies ist die von den meisten 
Schweizern bevorzugte Wohnungsausrichtung, entspricht 
sie doch den hauptsächlichen Nutzungszeiten der 
Wohnungen am Morgen und Abend.
Bei näherer Betrachtung zeigt sich, dass der Baukörper 
jedoch zwei leicht unterschiedlichen Geometrien gehorcht, 
welche sich aus dem Zuschnitt der Parzelle und der 
Geometrie der Strassen ergeben. Dadurch wird der 
Baukörper gegenüber seinem Umraum strukturiert und in 
die Wirkung seiner Gebäudelänge deutlich gebrochen. Es 
wird trotz Verdichtung ein massstäbliches Volumen 
erreicht und gleichzeitig die Wahrnehmung des Gebäudes 
als ordinärer «Wohnblock» vermieden.
Wichtiger als der Effekt in der Gesamterscheinung ist aber 
noch der Zugewinn an Privatsphäre, der sich durch das 
Abwinkeln ergibt. Die Privatgärten der beiden Wohnungen 
im Erdgeschoss beispielsweise werden mit Hilfe des 
Baukörperversatzes auf natürliche Art und Weise 
voneinander getrennt. Und selbst im ersten Obergeschoss 
bewirkt die Abdrehung eine nennenswerte Stärkung der 
Privatsphäre.

Mauerelemente und Durchgrünung im Quartier
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FASSADE UND
MATERIALISERUNG

Die Öffnungen in der Gebäudehülle werden 
konzentriert und als zusammenhängende, vertikal 
übereinander liegende Elemente angeordnet. Dadurch 
erhält der Massivbau seinen materialgerechten Ausdruck. 
Gleichzeitig trägt dies zur ruhigen Gesamterscheinung des 
Hauses bei und mindert den Eindruck eines 
anonymen Wohnblocks mit vielen einzelnen Fenstern und 
Formaten. Dieser beruhigende Effekt wird zusätzlich 
gesteigert, durch die Belichtungsflächen, welche entlang 
der Loggien angebracht sind. Die zweiseitige 
über-eck-Belichtung optimiert die Belichtung dieser 
Räume. 
Die äussere Mauerschale aus Lehmstein bleibt nach 
Aussen sichtbar. Der Zwischenraum zwischen den beiden 
Mauerschalen wird mit Dämmung ausgeblasen, was 
effizient und auf Grund der einfachen 
Geometrien wärmebrückenfrei funktioniert.
Der Lehmstein gleicht in seiner Farbe und Textur dem 
Solothurner Kalkstein. Zusammen mit den hölzernen 
Elementen der Öffnungen entsteht die gleiche warme 
Tonalität, wie sie in und um Solothurn überall zu finden ist. 

Typische Materialkombination in Solothurn: 
Kalksteinfassaden mit Öffnungen in Eichenholz.

Die angedachte Mauerwerksausbildung mit verstrichenen 
Fugen führt zu einem gewebeartigen Ausdruck des 
Mauerwerks. Diese eher unpräzise Oberfläche nimmt dem 
kantigen Volumen seine Strenge, steigert seine Verbindung 
mit der natürlichen Gartengestaltung.
Aber nicht nur bezüglich seiner Ästhetik ist der Lehmstein 
eine gute Wahl: er hat eine vortreffliche Energiebilanz mit 
seinen lediglich 3-5% Zementanteil,  er wirkt 
feuchtigkeitsausgleichend und akustisch, er ist nicht 
brennbar und wird, ähnlich wie der Recycling-Beton, aus 
Bau-Abfällen hergestellt und leistet somit einen Beitrag 
zur Kreislaufwirtschaft.
Die Fenster sind als Holzfenster mit Dreh-Kipp-Beschlag 
angedacht, lediglich die Verglasung zur Loggia und im 
Attikageschoss sind als zweiflügelige Schiebefenster 
vorgesehen. Passend dazu werden als 
Verschattungselemente ausstellbare Holzrolläden 
vorgeschlagen. Alle Materialien sind damit natürlich, 
lassen sich aber im Bedarfsfall auch einzeln und 
handwerklich ausbessern. 

Grobe Fugenausbildung von Arch. Sigurd Lewerentz

Grobe Fugenausbildung mit Kalksteinen an den 
Schanzenanlagen in Solothurn

Lehmstein wird aus anfallendem Aushubmaterial gepresst. 

Ansicht Nord 1/100

Ansicht Süd-Ost 1/100

Ansicht Süd-West 1/100

Ansicht Ost 1/100
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Die ökonomischen Rahmenbedingungen für ein kleines 
Mehrfamilienhaus mit Tiefgarage sind in der derzeitigen 
Marktlage herausfordernd. Die stetig steigenden 
technischen Anforderungen an den Wohnungsbau (bspw. 
an die Akustik nach SIA 181) bieten weitere 
Herausforderungen, die die Konstruktion zu einem sehr 
erfolgsentscheidenden Faktor werden lassen.
Das Gebäude wird daher möglichst einfach konstruiert, 
schwierige Sonderkonstruktionen oder Auskragungen des 
beheizten Volumens werden vermieden. Für die 
Umsetzung der einfachen Prinzipien hingegen können 
sodann ökologische und nachhaltige Materialien einen 
grossen Beitrag zu einer sehr guten Energiebilanz in 
Erstellung und Betrieb, sowie zu einem gesunden 
Wohnraumklima beitragen.
Die Konzentration von Sanitärräumen und die 
konsequente Anordnung übereinander ermöglicht ein 
kosteneffizientes Strangkonzept aller haustechnischen 
Leitungen.
Der konventionelle Massivbau bringt die besten 
Voraussetzungen mit, diesen Herausforderungen zu 
begegnen. Die Flachdecken aus Recycling-Beton liegen 
auf einem effizient gemauerten Grossformat- Lehmstein 
mit minimaler grauer Energie. Die Loggien sind vertikal 
durchgängig und werden als eingehängte 
Holzkonstruktionen thematisch mit den 
Holzfenstern zusammen gelesen. Die stets übereinander 
angeordneten, raumhohen Fenster sorgen für eine sehr 
vereinfachte Sturz-Detailierung sowie vergleichsweise 
unaufwändige Integration der Beschattungselemente.

KONSTRUKTION

"Terrabloc"-Lehmsteine: Farbe, Textur, Kombination

OK RB
+3.67

OK RB
+0.67

UK RB
+6.57

OK Dachrand
+9.87

OK FB
+0.90

OK FB
+3.80

OK FB
+6.75

OK Sturz
+9.92

OK FB
-2.03

UK RD
+0.37

UK RD
+3.45

UK RD
+6.35

UK RD
+9.30

OK RB
+9.52

Schnitt 1-1 1/100

Schnitt 2-2 1/100

Detailschnitt/ -Ansicht 1/50

100mm
8mm

200-290mm
2mm

220mm

Dachaufbau
Solarpanele
Substratschicht extensive Begrünung
Abdichtung (2-lagig) 2x4mm
Wärmedämmung im Gefälle 
Trennlage und Dampfbremse
RC-Betondecke armiert, unten sicht

Fassadenaufbau
Lehmputz
Lehmsteinmauerwerk, tragend
Einblasdämmung  
Lehmsteinmauerwerk Sichtqualität

15mm
175mm
160mm
120mm

20mm
60mm
30mm

120mm
300mm

Bodenaufbau Geschossdecke EG
Parkett geklebt, geölt
Unterlagsboden mit FBH
Trittschalldämmung
Wärmedämmung
RC-Betondecke armiert 

Bodenaufbau Geschossdecken
Parkett geklebt, geölt
Unterlagsboden mit FBH
Trennschicht PE-Folie
Trittschalldämmung
RC-Betondecke armiert, unten sicht 

20mm
60mm

0.5mm
min. 50mm

220mm

Bodenaufbau Dachterrasse
Terassendielen
Unterkonstruktion
Abdichtung (2-lagig) 2x4mm
Wärmedämmung im Gefälle
Trennlage und Dampfbremse
Betondecke armiert 

25mm
45mm

8mm
100-150mm

2mm
180mm

±0.00 = 434.55m ü.M.



Gästeparkplätz

Kreuzdorn

Wildrosen Böschungsbepflanzung
Weissdorne

Bestehende Fichte

Kornel-Kirsche

Feigen Bäum

Böschungsbepflanzung

Kreuzdorn

Wollige Schneebaum

Wollige Schneebaum

Vogelbeere

Feinkies mit 
Ruderalvegetation

Sanddorn

Feldahorn

Echte Mehlbeere

Planzbereich
Liguster

Obstbäum
Hochstamm

Geimenschaft
Grill

Sitzpl.
Geimenschaft

Sitzpl.
Geimenschaft

Feinkies mit 
Ruderalvegetation

Sandkasten

Schaukel

Velo Garage
n° 22 Velos

Eingang

Briefkasten

Abfahrt

Einstellhalle

6%

15%

6%

Kinderspielbereich

B (3.5)

69.3

WC
7.1

Zimmer
16.1

Zimmer
14.3

Zimmer
10.3

Esszimmer/Küche
25.5

Eingang
5.7

Loggia
10.1

Privat Garten

51.6

A (3.5)
79.4

Zimmer

16.0

WC
4.8

Zimmer

16.0

Esszimmer / Küche

20.6

Loggia

8.1

Zimmer

12.3

Privat Garten

48.2

- 0.90

- 0.50

- 1.90

Eingang

4.2

+ 0.90

+ 0.30

+ 1.00

+ 0.75

+ 1.00

Lift

+ 0.90

- 0.80

+ 0.75

- 0.40

+ 1.10

434.55 = ±0.00

Die Materialgestaltung in Holz und Lehmsteinen setzt sich 
in der Umgebung in Form von Mauern, Stufen, dem 
Velounterstand sowie der Grillstelle fort. Aus unserer Sicht 
sind diese gestalterischen Sekundärelemente im modernen 
Wohnbau vernachlässigt. Klare Abgrenzungen zwischen 
Nutzungsbereichen durch Stufen und Mauern erlauben 
eine eindeutige Zuordnung und Lesart der Aussenräume. 
Sie geben den Bewohnern Sicherheit in deren Benutzung 
und erlauben Privatsphäre. Gleichzeitig wird mit dem 
Übergang des Gebäude-Materials und dessen Geometrie in 
den Garten die Verbindung zum Terrain gestärkt, die 
Dinge «verwachsen» ineinander. Dieses Thema der 
Naturverbundenheit klingt - mit umgekehrten Vorzeichen - 
durch die Pflanztrögen im Attikageschoss wieder an. 

EG 1/100

UMGEBUNG
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Als verschiedene Zonen werden zunächst die 
Gartensitzplätze der Erdgeschoss-Wohnungen angelegt, 
welche von Mauern zueinander begrenzt werden. 
Abgetrennt durch die mit dem Terrain aufwärts führenden 
Stufen schliesst im Westen eine zunehmend dichte 
Bepflanzung aus einheimischen Kleingehölzen an, welche 
einen wirksamen Blickschutz gegenüber dem 
Frölicherweg bietet und gleichzeitig die grosse Fichte an 
der Grundstückskante gestalterisch einbindet.
Entlang des Rosenweges wird diese Gestaltung entlang 
der Südfassade fortgeführt, bis im  südwestlichen Bereich 
der Parzelle die Eingangszone sichtbar wird. Hier wechselt 
wiederum das Verhältnis von grüner und fester 
Materialität: Sind auf der Gartenseit die festen Mauern zu 
Gast im Grünen, so sind hier die pflanzlichen 
Protagonisten klar gefasste ‘Gäste’ in einer harten aber 
grösstenteils sickerfähigen Umgebung. Ein grosser Baum 
markiert (an Stelle der bestehenden Fichte) den 
Eingangsbereich, welcher sich wiederum in drei Bereiche 
gliedert: Hauszugang, Gartenzugang, 
Einstellhallenabfahrt. Während der Hauszugang zum 
offenen Treppenhaus führt und dort eine 
Hochparterre-Situation anzutreffen ist, führt der 
Gartenzugang zum Besucherparkplatz und gedeckten 
Veloständer am östlichen Parzellenrand. Im Nordosten 
dann findet sich der Kinderspielbereich (Sandkasten / 
Schaukel), welcher aus den Küchen der Wohnungen 
eingesehen werden kann. Verbunden über den nördlichen 
Parzellenrand ist mit diesem allgemeinen Gartenteil ein 
gemeinschaftlicher Sitz- und Grillplatz auf der Westseite 
des Hauses.
Durch bauliche Elemente sowie durch eine differenzierte 
und naturnahe Gartengestaltung, wird die Umgebung 
ausreichend differenziert um von allen Parteien 
konfliktfrei und in unterschiedlichster Weise benutzt zu 
werden. Neben der notwendigen Unterteilung wird aber 
gleichzeitig die Möglichkeit zur Gemeinschaft und der 
ungezwungenen Begegnung ermöglicht. 

Referenz Unterstand in Stein / Holz von Sverre Fehn

Kalksteinmauern in den Gärten des Quartiers

Naturnahe Gärten mit Feinkies und Bepflanzung

1

1

2 2

Umgebungselemente vermitteln zwischen dem 
Hauptvolumen und der Umgebung. Mit der bewussten 
Gestaltung dieser Elemente in den Materialien des 
Hauptvolumens, entsteht eine innige Verschränkung.

GARTEN



D (2.5)

50.4

WC
4.0

Zimmer
16.4

Zimmer
14.4

Zimmer
15.0

Esszimmer/Küche
25.5

Eingang
5.7

Loggia
10.1

C (4.5)
98.6

Zimmer

16.0

WC
3.6

Zimmer

16.0

Esszimmer/Küche

19.7

Loggia

8.1

Zimmer

12.3

Eingang

2.8

WC
3.0

+ 3.80

+ 2.43

+ 2.60

Lift

TYPOLOGIE

3.5

3.5

4.5

Alle Wohnungen folgen dem gemeinsamen 
Grundprinzip der «offenen Mitte». Dabei bilden ein 
gedeckter, nicht einsehbarer Aussenraum zusammen mit 
dem zentralen Essraum und der Küche eine grosszügige 
Raumfolge. Die flankierenden Zimmerschichten dienen 
als Nachtbereiche (teilweise mit Ensuite-Badezimmer) 
oder als Rückzugsräume am Tag (Wohnzimmer, 
Homeoffice). Letztere können über Schiebetüren zur Mitte 
hin geöffnet werden, sodass grossräumige Verbindungen 
und lange Blickachsen auch innerhalb der kleineren 
Wohnungen möglich sind. 

GRUNDRISSE

1.OG 1/100
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Die hochinstallierten Bereiche wie Küche / Bad liegen zur 
Ostseite. Aus der Küche sind somit die östlichen 
Aussenräume wie der Kinderspielbereich sowie die 
Ankunftsbereiche wie Gäste- und Veloparkplatz einsehbar.
Das Treppenhaus wird, von aussen zunächst ähnlich der 
Loggien auf der Westseite, als offener Raum konzipiert. 
Die Materialisierung des Liftvolumens in Holz nimmt den 
Materialdreiklang zwischen Lehmstein (Wand), Holz 
(Öffnungen) und Beton (Decken) wieder auf und sorgt für 
eine gediegene und wohnliche Atmosphäre bei der 
Ankunft im Gebäude. Auf Grund der geometrischen 
Verschränkung ergeben sich zusätzliche Flächen im 
Bereich der je zwei Wohnungseingänge, welche dem 
Aufenthalt aber auch einer verbesserten Navigation mit 
Rollstühlen und Kinderwagen zu Gute kommt.  

Prinzip der "offenen Mitte"

Nutzungsmöglichkeiten

Referenzen "Terrabloc" mit Holz

4.5

2.5

5.5

4.5

2.5

2.5

4.5

2.5

2.5

1

1

2 2

"offene Mitte": die Raumfolge aus Loggia, Essraum und 
Küche ermöglicht zweiseitige Belichtung und Belüftung 
der Wohnungen und bringt räumliche Grosszügigkeit mit 
sich.

Kombinatorik: Ausgehend von der mittigen Raumfolge 
sind die umgebenden Zimmer flexibel bespielbar und 
sogar zwischen den Teilvolumen unterschiedlich 
zuschaltbar (rechts immer die gewählte Variante):  

Erdgeschoss:

Obergeschoss:

Dachgeschoss:



Zimmer
22.3

Zimmer
16.6

Eingang
5.7

Loggia
10.1

Zimmer

16.0

Zimmer

12.3

Terrasse
14.3

Terrasse

16.0

WC
6.6

E (5.5)
125.0

+ 6.75

+ 5.36

+ 2.60

Esszimmer/Küche
46.5

Lift

Sommer:
-Querlüftung über den Zentralraum
-moderate Befensterung 
-Holzrolläden mit Ausstellfunktion 
als Verschattung
-Massivbau liefert Speichermasse 
und Phasenverschiebung 
(Nachtauskühlung)
-PV-Panele produzieren Strom für 
den Betrieb der Wärmepumpe, 
Ladestationen und weitere 
Funktionen  

Das Tragwerk ist äusserst effizient und vertraut auf 
bewährte Konstruktionsprinzipien. Das Untergeschoss 
wird im Sinne einer ‘gelben Wanne’ als wasserdichte 
Betonkonstruktion errichtet. Die Decke des Untergeschoss 
bildet gleichzeitig einen konstruktiven Tisch, welcher die 
anfallenden lineraren Lasten der Mauerwerkswände auf 
eine mässige Anzahl Stützen umleitet und der Fundation 
zuführt. Die Konstruktion aus tragenden 
Mauerwerkswänden und den mit RC-Beton ausgeführten 
Flachdecken ist effizient und kann bei den geringen 
Spannweiten werkstoff- und kostensparend zur 
Anwendung gebracht werden. Die Unterzüge im Bereich 
von Öffnungen können dabei problemlos mittels 
deckengleichen Unterzügen überspannt werden. Der Lift, 
sowie zwei kurze Wandscheiben aus Beton leiten im Fall 
von Erdbeben die auftretenden Horizontalkräfte in den 
Baugrund.

TRAGWERK

Wärme-
pumpe

Keller

12.6

Keller

12.6

Keller

12.6

Keller

10.6

Keller

10.9

Wasch- und 

Trockenraum

17.2

Tecknikraum

15.0

Gemeinschaftsraum 

19.0

Garage
184.95
5 PP

Lift

Das kompakte beheizte Volumen bietet, zusammen mit 
dem sinnvollen Fensteranteil, beste Voraussetzungen für 
ein wirtschaftlich und ökologisch gutes Gebäude – sowohl 
in der Erstellung als auch im Betrieb. Die Konzentration 
der hochinstallierten, übereinanderliegenden Bereiche hilft 
ressourcenschonend und flächeneffizient zu bauen. Die 
Installationsstränge werden in der Einstellhalle gebündelt 
und horizontal etagiert. Mit der Wärmepumpe samt 
Solardach ist einerseits eine verknüpfte, zukunftsweisende 
Technik gewählt - gleichzeitig ist diese Kombination auch 
im Bezug auf ihren räumlichen Bedarf (kein Silo / 
Tankraum) sehr günstig. Eine Fussbodenheizung verteilt 
die Wärme auf die Räume, wobei die Heizverteiler in die 
Sockel der Wandschränke integriert werden und pro 
Wohnung und pro Raum individuell geregelt werden 
können. Die Durchwohntypologien mit zentralem Essraum 
bieten gute Querlüftmöglichkeiten, eine Minergie-Lüftung 
wird nicht vorgesehen. Angestrebt wird hingegen ein 
Überschreiten der gesetzlichen Mindestwerte in Solothurn 
um einen Flächenbonus nach Art. 39 KBV von 5% zu 
erreichen.

HAUSTECHNIK

2.OG 1/100
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1.UG 1/100

Winter:
-Kompakte Hülle mit guter Isolation 
und moderater Fensterfläche
-Fussbodenheizung mit 
Niedertemperatur und optimaler 
Wärmeabgabe

Gebäudetechnik:
-konzentrierte Fall- und 
Medienstänge
-Wasserspeicherung für 
Grauwassernutzung (WC, 
Gartenbewässerun)

Fotos Arbeitsmodell

1

1

2 2

1

1

2

2
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Die ökonomischen Rahmenbedingungen für ein kleines 
Mehrfamilienhaus mit Tiefgarage sind in der derzeitigen 
Marktlage herausfordernd. Die stetig steigenden 
technischen Anforderungen an den Wohnungsbau (bspw. 
an die Akustik nach SIA 181) bieten weitere 
Herausforderungen, die die Konstruktion zu einem sehr 
erfolgsentscheidenden Faktor werden lassen.
Das Gebäude wird daher möglichst einfach konstruiert, 
schwierige Sonderkonstruktionen oder Auskragungen des 
beheizten Volumens werden vermieden. Für die 
Umsetzung der einfachen Prinzipien hingegen können 
sodann ökologische und nachhaltige Materialien einen 
grossen Beitrag zu einer sehr guten Energiebilanz in 
Erstellung und Betrieb, sowie zu einem gesunden 
Wohnraumklima beitragen.
Die Konzentration von Sanitärräumen und die 
konsequente Anordnung übereinander ermöglicht ein 
kosteneffizientes Strangkonzept aller haustechnischen 
Leitungen.
Der konventionelle Massivbau bringt die besten 
Voraussetzungen mit, diesen Herausforderungen zu 
begegnen. Die Flachdecken aus Recycling-Beton liegen 
auf einem effizient gemauerten Grossformat- Lehmstein 
mit minimaler grauer Energie. Die Loggien sind vertikal 
durchgängig und werden als eingehängte 
Holzkonstruktionen thematisch mit den 
Holzfenstern zusammen gelesen. Die stets übereinander 
angeordneten, raumhohen Fenster sorgen für eine sehr 
vereinfachte Sturz-Detailierung sowie vergleichsweise 
unaufwändige Integration der Beschattungselemente.

KONSTRUKTION

"Terrabloc"-Lehmsteine: Farbe, Textur, Kombination

OK RB
+3.67

OK RB
+0.67

UK RB
+6.57

OK Dachrand
+9.87

OK FB
+0.90

OK FB
+3.80

OK FB
+6.75

OK Sturz
+9.92

OK FB
-2.03

UK RD
+0.37

UK RD
+3.45

UK RD
+6.35

UK RD
+9.30

OK RB
+9.52

Schnitt 1-1 1/100

Schnitt 2-2 1/100

Detailschnitt/ -Ansicht 1/50

100mm
8mm

200-290mm
2mm

220mm

Dachaufbau
Solarpanele
Substratschicht extensive Begrünung
Abdichtung (2-lagig) 2x4mm
Wärmedämmung im Gefälle 
Trennlage und Dampfbremse
RC-Betondecke armiert, unten sicht

Fassadenaufbau
Lehmputz
Lehmsteinmauerwerk, tragend
Einblasdämmung  
Lehmsteinmauerwerk Sichtqualität

15mm
175mm
160mm
120mm

20mm
60mm
30mm

120mm
300mm

Bodenaufbau Geschossdecke EG
Parkett geklebt, geölt
Unterlagsboden mit FBH
Trittschalldämmung
Wärmedämmung
RC-Betondecke armiert 

Bodenaufbau Geschossdecken
Parkett geklebt, geölt
Unterlagsboden mit FBH
Trennschicht PE-Folie
Trittschalldämmung
RC-Betondecke armiert, unten sicht 

20mm
60mm

0.5mm
min. 50mm

220mm

Bodenaufbau Dachterrasse
Terassendielen
Unterkonstruktion
Abdichtung (2-lagig) 2x4mm
Wärmedämmung im Gefälle
Trennlage und Dampfbremse
Betondecke armiert 

25mm
45mm

8mm
100-150mm

2mm
180mm

±0.00 = 434.55m ü.M.

Der Beurteilungsbericht wurde vom Beurteilungsgremium genehmigt.


